
      
         
[image: Cover]

   
      
         
[image: Warrior Cats - Special Adventure. Riesensterns Rache]

   
      
         
            WARRIOR CATS
            

         

         Staffel I

         In die Wildnis (Bd. 1)
         

         Feuer und Eis (Bd. 2)
         

         Geheimnis des Waldes (Bd. 3)
         

         Vor dem Sturm (Bd. 4)
         

         Gefährliche Spuren (Bd. 5)
         

         Stunde der Finsternis (Bd. 6)
         

         Staffel II – Die neue Prophezeiung

         Mitternacht (Bd. 1)
         

         Mondschein (Bd. 2)
         

         Morgenröte (Bd. 3)
         

         Sternenglanz (Bd. 4)
         

         Dämmerung (Bd. 5)
         

         Sonnenuntergang (Bd. 6)
         

         Staffel III – Die Macht der drei

         Der geheime Blick (Bd. 1)
         

         Fluss der Finsternis (Bd. 2)
         

         Verbannt (Bd. 3)
         

         Zeit der Dunkelheit (Bd. 4)
         

         Lange Schatten (Bd. 5)
         

         Sonnenaufgang (Bd. 6)
         

         Staffel IV – Zeichen der Sterne

         Der vierte Schüler (Bd. 1)
         

         Fernes Echo (Bd. 2)
         

         Stimmen der Nacht (Bd. 3)
         

         Spur des Mondes (Bd. 4)
         

         Der verschollene Krieger (Bd. 5)
         

         Die letzte Hoffnung (Bd. 6)
         

         Staffel V – Der Ursprung der Clans

         Der Sonnenpfad (Bd. 1)
         

         Donnerschlag (Bd. 2)
         

         Der erste Kampf (Bd. 3)
         

         Der Leuchtende Stern (Bd. 4)
         

         Der geteilte Wald (Bd. 5)
         

         Der Sternenpfad (Bd. 6)
         

         Staffel VI – Vision von Schatten

         Die Mission des Schülers (Bd. 1)
         

         Donner und Schatten (Bd. 2)
         

         Zerrissene Wolken (Bd. 3)
         

         Dunkelste Nacht (Bd. 4)
         

         Fluss aus Feuer (Bd. 5)
         

         Wütender Sturm (Bd. 6)
         

         Special Adventure

         Feuersterns Mission

         Das Schicksal des WolkenClans

         Blausterns Prophezeiung

         Streifensterns Bestimmung

         Gelbzahns Geheimnis

         Riesensterns Rache

         Brombeersterns Aufstieg

         Mottenflugs Vision

         Habichtschwinges Reise

         Short Adventure

         Wolkensterns Reise

         Distelblatts Geschichte

         Nebelsterns Omen

         Taubenflugs Schicksal

         Die Welt der Clans

         Das Gesetz der Krieger

         Die letzten Geheimnisse

         Von Helden und Verrätern

         Alle Abenteuer auch als Printausgaben bei Beltz & Gelberg

         www.warriorcats.de

      

   
      
         

         Hinter dem Namen Erin Hunter verbirgt sich ein ganzes Team von Autorinnen. Gemeinsam konzipieren und schreiben
            sie die erfolgreichen Tierfantasy-Reihen WARRIOR CATS, SEEKERS, SURVIVOR DOGS und
            BRAVELANDS.
         

      

   
      
         

         Besonderen Dank an Kate Cary

      

   
      
         
[image: Karte_1.jpg][image: Karte_2.jpg]

   
      
         
            DIE HIERARCHIE DER KATZEN
            

         

         
            
               WINDCLAN[image: ]

            

            
               
                  
                     
                     
                  
                  
                     
                        	
                           Anführerin

                        
                        	
                           HEIDESTERN – hellgraue Tigerkätzin mit rosa schimmerndem Fell und blauen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                     

                     
                        	
                           Zweiter Anführer

                        
                        	
                           SCHILFFEDER – hellbraun gestreifter Kater
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                     

                     
                        	
                           Heiler

                        
                        	
                           HABICHTHERZ – gefleckter, dunkelbrauner Kater mit gelben Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                     

                     
                        	
                           Krieger

                        
                        	
                           (Kater und Kätzinnen ohne Junge):

                        
                     

                     
                        	
                           Moorläufer

                        
                        	
                           (Katzen, die für die Jagd auf dem Moor und Grenzpatrouillen zuständig sind)

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           ROTKRALLE – dunkeloranger Kater
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           HASENFLUCHT – hellbrauner Kater
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           ESPENFALL – grau-weißer Kater
                           

                           WOLKENLÄUFER – hellgrauer Kater
                           

                        
                     

                     
                        	
                     

                     
                        	
                        	
                           WIESENSPROSS – graue Kätzin
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           MORGENSTREIF – hellgoldene Kätzin 
mit cremefarbenen Streifen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           LERCHENFLECK – weiße und schildpattfarbene Kätzin
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           APFELRÖTE – rötlich-cremefarbene Kätzin
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                     

                     
                        	
                           Tunnelwächter

                        
                        	
                           (Katzen, die im Moor Tunnel graben und dort jagen)

                           SANDGINSTER – hellroter Kater
                           

                           WOLLSCHWEIF – grau-weißer Kater
                           

                           NUSSNASE – brauner Kater
                           

                           PFLAUMENKRALLE – dunkelgraue Kätzin
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                     

                     
                        	
                           Königinnen

                        
                        	
                           (Kätzinnen, die Junge erwarten oder aufziehen)
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           BLEICHVOGEL – schwarz-weiße Kätzin;
                           

                           Mutter von RIESENJUNGES

                        
                     

                     
                        	
                           NEBELMAUS – hellbraun getigerte Kätzin; Mutter von REHJUNGES, HIRSCHJUNGES und ROGGENJUNGES

                           FARNSCHWINGE – hellrote Kätzin; Mutter von RINDENJUNGES und SPITZMAUSJUNGES

                        
                     

                     
                        	
                     

                     
                        	
                           Älteste

                        
                        	
                           (ehemalige Krieger und Königinnen, jetzt im Ruhestand)

                           WEISSBEERE – kleiner, reinweißer Kater
                           

                        
                     

                     
                        	
                           FLAMMENPELZ – tiefroter Kater
                           

                        
                     

                     
                        	
                           LILIENBART – hellbraune Kätzin
                           

                        
                     

                     
                        	
                           FLATTERFUSS – schwarzer Kater
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                           Anführer

                        
                        	
                           ZEDERNSTERN – dunkelgrauer Kater mit weißem Bauch
                           

                        
                     

                     
                        	
                     

                     
                        	
                           Zweiter Anführer

                        
                        	
                           STEINZAHN – grau gestreifter Kater mit langen Zähnen
                           

                        
                     

                     
                        	
                     

                     
                        	
                           Heilerin

                        
                        	
                           SALBEIBART – weiße Kätzin mit langen Schnurrhaaren

                        
                     

                     
                        	
                     

                     
                        	
                           Krieger

                        
                        	
                           KRÄHENSCHWEIF – schwarz gestreifte Kätzin
                           

                           FARNFUSS – hellrotbrauner Kater mit dunkleren Beinen
                           

                        
                     

                     
                        	
                     

                     
                        	
                        	
                           ERZAUGE – grau getigerter Kater mit einem schwarzen Streifen über einem Auge; Mentor von
                              FROSCHPFOTE

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           HOLUNDERBLÜTE – dunkelgrau-weiße Kätzin; Mentorin von MOLCHPFOTE

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           SCHMUTZKRALLE – grauer Kater mit braunen Beinen
                           

                           KRÖTENSPRUNG – dunkelbraun gestreifter Kater mit weißen Flecken und Beinen; Mentor von ASCHENPFOTE

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           MAUSFLÜGEL – Kater mit schwarzem, dichtem Fell
                           

                           REHSPRUNG – grau gestreifte Kätzin mit weißen Beinen
                           

                           BERNSTEINBLATT – dunkelorangefarbene Kätzin mit braunen Beinen und Ohren
                           

                           FINKENFLUG – schwarz-weißer Kater
                           

                        
                     

                     
                        	
                     

                     
                        	
                     

                     
                        	
                     

                     
                        	
                        	
                           GEWITTERFLÜGEL – gefleckter, weißer Kater
                           

                           ECHSENSTREIF – hellbraun gestreifte Kätzin mit weißem Bauch
                           

                        
                     

                     
                        	
                     

                     
                        	
                     

                     
                        	
                           Königinnen

                        
                        	
                           FEDERSTURM – dunkelbraun gestreifte Kätzin
                           

                           GLANZBLÜTE – orange gestreifte Kätzin
                           

                           TEICHWOLKE – grau-weiße Kätzin
                           

                           SILBERFLAMME – orange-graue Kätzin
                           

                        
                     

                     
                        	
                     

                     
                        	
                     

                     
                        	
                     

                     
                        	
                     

                     
                        	
                           Älteste

                        
                        	
                           KLEINVOGEL – kleine, golden gestreifte Kätzin
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           ECHSENZAHN – hellbraun gestreifter Kater mit einem Hakenzahn
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                           Anführer

                        
                        	
                           KIEFERNSTERN – rotbrauner Kater mit grünen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                     

                     
                        	
                        	
                     

                     
                        	
                           Zweiter Anführer

                        
                        	
                           ABENDSONNE – leuchtend feuerfarbener Kater mit gelben Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                     

                     
                        	
                           Heiler

                        
                        	
                           GÄNSEFEDER – gefleckter, grauer Kater mit hellblauen Augen; Mentor von FEDERPFOTE

                        
                     

                     
                        	
                     

                     
                        	
                           Krieger

                        
                        	
                           STURMSCHWEIF – blaugrauer Kater mit blauen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           TUPFENSCHWEIF – hell gestreifte Kätzin mit bernsteinfarbenen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           VIPERNZAHN – braun gefleckter und gestreifter Kater
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           BERNSTEINFLECK – hellgrau gescheckter Kater
                           

                           mit bernsteinfarbenen Augen

                        
                     

                     
                        	
                     

                     
                        	
                        	
                           KURZSCHWEIF – dunkelbraun gestreifter Kater
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           KLEINOHR – grauer Kater mit sehr kleinen Ohren und bernsteinfarbenen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           WINDFLUG – grau gestreifter Kater mit hellgrünen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           MONDBLÜTE – silbergraue Kätzin mit dunklen Streifen an den Flanken
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           MOHNRÖTE – langhaarige, dunkelrote Kätzin mit buschigem Schwanz
                           

                        
                     

                     
                        	
                     

                     
                        	
                           Älteste

                        
                        	
                           GRASBART – orangefarbener Kater mit weißen Flecken
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           NUSCHELFUSS – brauner Kater mit bernsteinfarbenen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           LERCHENLIED – schildpattfarbene Kätzin mit hellgrünen Augen
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                           Anführer

                        
                        	
                           JUBELSTERN – grauer Kater mit dichtem Fell
                           

                        
                     

                     
                        	
                     

                     
                        	
                           Zweiter Anführer

                        
                        	
                           MUSCHELHERZ – grau gefleckter Kater
                           

                        
                     

                     
                        	
                     

                     
                        	
                           Heilerin

                        
                        	
                           BROMBEERBLÜTE – hübsche, weiße Kätzin mit schwarzen Tupfen und blauen Augen
                           

                        
                     

                     
                        	
                     

                     
                        	
                           Krieger

                        
                        	
                           WELLENKRALLE – schwarz-silbern gestreifter Kater
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           BAUMPELZ – brauner Kater; Mentor von WEISSPFOTE

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           SCHMUTZFELL – langhaariger, hellbrauner Kater
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           EULENPELZ – braun-weißer Kater
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           OTTERSPRUNG – weiß-goldene Kätzin
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           SUMPFWOLKE – braun getigerter, stämmiger Kater mit kurzem Schwanz
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           SCHMUTZDORN – brauner Kater mit schwarzen Ohren
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           GLANZHIMMEL – flinke, rot-weiße Kätzin
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           HECHTZAHN – drahtiger, brauner Tigerkater mit spitzem Gesicht und vorstehenden Eckzähnen
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           SCHIMMERPELZ – nachtschwarze Kätzin mit glänzendem Fell
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           REHSCHWEIF – hellbraune Kätzin mit blauen Augen, Mentorin von WEICHPFOTE

                        
                     

                     
                        	
                     

                     
                        	
                           Königin

                        
                        	
                           REGENBLÜTE – graue Kätzin; Mutter von EICHENJUNGES

                        
                     

                     
                        	
                     

                     
                        	
                           Älteste

                        
                        	
                           FORELLENKRALLE – grau gestreifter Kater
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           STRUBBELBART – langhaariger Tigerkater mit dichtem, verfilztem Pelz
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           VOGELSANG – getigerte Kätzin mit weißer Zeichnung
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                           BETTY – schwarze Kätzin mit weißen Pfoten
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           MAULWURF – dunkelgrauer Kater
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           ALGERNON – sandfarbener Kater
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           RENA – rote Kätzin
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           QUITTE – graue Kätzin
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           HÄHER – schwarz-weiße Kätzin
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           PIXIE – flauschige, weiße Kätzin
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           MARMELADE – großer, rotbrauner Kater
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           ROTSCHOPF – rostrote Kätzin
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           MUSKAT – schildpattfarben-weiße Kätzin
                           

                        
                     

                     
                        	
                        	
                           JAKE – roter Kater
                           

                        
                     

                  
               

            

         

      

   
      
         
            [image: ]

         

         PROLOG
         

      

      Das düstere Moor wölbte sich zum nachtschwarzen Himmel. Sternenpelze blinkten wie Funken auf der zitternden
         Heide. Gras wogte um die Pfoten der verstorbenen WindClan-Krieger, die mit starren
         Schnurrhaaren aufrecht im Wind saßen.
      

      »Willkommen beim SternenClan, Heidestern.« Ein schlanker Kater mit schimmerndem Pelz
         trat zu der jungen WindClan-Anführerin. »Ich sah, dass du deinen Clan-Gefährten als
         Zweite Anführerin tapfer und treu gedient hast, und so ist es mir eine Ehre, dir jetzt eines deiner Anführer-Leben zu geben.«
      

      Heidestern neigte den Kopf. »Ich danke dir, Drosselpelz.«

      »Als ich starb, war ich Heilerkatze«, fuhr der Kater fort, »aber davor war ich ein
         Krieger. Ich habe stets, ohne zu zögern, für etwas gekämpft, wenn ich es für richtig
         hielt, auch wenn es noch so hart schien. Ich gebe dir dein achtes Leben und mit ihm
         den Mut, deinen Instinkten zu vertrauen. Wenn dein Herz zu dir spricht, musst du gut zuhören.« Er beugte sich vor und legte Heidestern die Schnauze auf den Kopf.
      

      Als das neue Leben in sie hineinströmte, biss die graue Katze stöhnend die Zähne zusammen.

      Drosselpelz trat zurück und blickte über seine Schulter. »Gänseschweif?«

      Eine hellbraune Kätzin mit roten Flecken tappte aus dem Kreis ihrer Clan-Gefährten,
         ihr Fell erglühte im silbernen Licht. »Weißt du, wer ich bin?«, fragte sie Heidestern.
      

      Heidestern hob den Kopf und rang zitternd nach Luft. »Ja! Ich habe deinen Namen so
         viele Male gehört. Du hast dich geweigert, deine Jungen gegen den SchattenClan kämpfen
         zu lassen, und warst dabei so unerbittlich, dass dein Vorschlag ins Gesetz der Krieger
         aufgenommen wurde.«
      

      Gänseschweif nickte. »Seit damals dürfen die Jungen nicht für den Kampf trainieren,
         bevor sie sechs Monde alt sind. Ich hätte es selbst mit jedem SchattenClan-Krieger
         aufgenommen, um zu verhindern, dass eines meiner Kleinen einen einzigen Schlag erleidet.
         Du hast zwar keine eigenen Jungen, Heidestern, aber ich will dennoch, dass du diesen wichtigen Grundsatz
         mit mir teilst. Mit deinem neunten Leben gebe ich dir die Kraft einer liebenden Mutter.
         Nutze sie, um deinen Clan zu beschützen.« Sie legte Heidestern die Schnauze auf den
         Kopf. »Sie ist stärker als der Wind und wird dich dein Leben lang begleiten.«
      

      Heidestern konnte sich kaum aufrecht halten. Sie schwankte und ihre Beine gaben nach.

      Ein gefleckter grauer Kater trat vor. »Heidestern?« Er beugte sich über die neue WindClan-Anführerin.
         »Ist alles in Ordnung?«
      

      Gänseschweif schnippte mit dem Schwanz. »Sie ist stark, Habichtherz. Ich kann es spüren.«

      Heidestern richtete sich auf. »Es geht mir gut«, versicherte sie dem Kater. Zitternd
         wandte sie sich an den SternenClan. »Ich gelobe, dem WindClan so viel Stärke zu verleihen,
         dass er von allen Clans des Waldes geachtet wird. Ich werde die Katzen meine neun
         Leben lang sorgsam führen und hoffe, dass alles, was ich erreiche, euch mit Stolz
         erfüllt und ihr mich willkommen heißen werdet, wenn ich zu euch stoße.«
      

      Zustimmendes Gemurmel erhob sich aus den Reihen der Sternenpelze.

      »Denk immer daran«, rief Gänseschweif, »dass keine Macht stärker ist als die Liebe!« Bei diesen Worten lösten sich die Gestalten der
         Kriegerahnen langsam auf und wirbelten wie ein Kometenschweif in den mitternächtlichen
         Himmel hinauf.
      

      »Wir müssen zum Mondstein zurück«, flüsterte Habichtherz Heidestern ins Ohr.

      Heidestern schüttelte den Kopf. »Ich will den SternenClan jetzt noch nicht verlassen.«

      Habichtherz sah den schwindenden Sternenpelzen nach. »Sie sind doch schon weg.«

      »Aber ihr Geruch ist noch da.« Heidestern peitschte unwillig mit dem Schwanz.

      »Dann sehen wir uns später beim Ahnentor.«

      Habichtherz wandte sich ab und tappte den Hang hinunter. Sein Pelz verschmolz mit
         den Schatten, bis er auf der Heide kaum zu erkennen war. »Zu Hause wartet der Clan
         bestimmt schon auf uns.«
      

      »Ich werde dir bald folgen.« Heidestern blickte der Heilerkatze nach. Immer noch schwach
         auf den Pfoten, kletterte sie das Moor hinauf, anfangs langsam, doch die neun Leben
         pochten unter ihrem Pelz und beschleunigten ihre Schritte. Schließlich rannte sie
         so schnell über das windgepeitschte Gras, dass ihre Schnurrhaare an ihrem Gesicht
         klebten. Erst als das Moor an einem Steilhang endete, blieb sie stehen. Heidestern
         balancierte am Rand der sandigen Schlucht entlang und blickte über die Wälder und
         Wiesen, die sich hinaus in die Dunkelheit erstreckten.
      

      Hinter ihr näherten sich Pfotenschritte. »Warum verweilst du hier?«, miaute eine sanfte Stimme.
      

      Heidestern drehte sich um und blinzelte. Der Pelz einer verblassten Ahnenkriegerin
         schimmerte schwach. »Ich wollte den Duft des SternenClans noch eine Weile genießen«, gestand sie. »Wer … wer bist du?«
      

      »Ich bin Mottenflug.« Die grünen Augen der Kätzin leuchteten. Ihr ehemals weißer Pelz
         war so durchsichtig, dass die Heide dahinter sichtbar wurde.
      

      «Mottenflug?« Heidesterns Augen wurden groß. »Du warst die erste WindClan-Heilerkatze!«

      Mottenflug nickte.

      »Du hast den Mondstein entdeckt«, flüsterte Heidestern. »Und jetzt bist du gekommen,
         um mich zu treffen?«
      

      »Ich habe bei deiner Ernennungszeremonie zugesehen«, erklärte Mottenflug, »und gewartet,
         bis die anderen gegangen sind, damit ich allein mit dir sprechen kann.«
      

      »Hast du etwa eine Prophezeiung für mich?« Heidestern bohrte vor Aufregung die Krallen in den Torfboden.
      

      »Eine Prophezeiung ist es nicht, nein. Vielleicht eher eine Warnung.« Mottenflugs Stimme war kaum mehr als ein Hauch im Wind.
      

      Heidestern spitzte die Ohren und beugte sich vor.

      »Hör mir gut zu, Heidestern«, miaute Mottenflug eindringlich. »Was auch geschieht,
         du darfst keine bedingungslose Loyalität von deinen Clan-Katzen verlangen.«
      

      Heidestern hob überrascht den Kopf. »Natürlich verlange ich das von ihnen! Es steht
         mir zu.«
      

      »Ein Krieger muss selbst entscheiden, wem seine Loyalität gilt.«

      »Sie sollte seinem Clan und mir gelten«, fauchte Heidestern.

      »Und dennoch darfst du sie nicht auf die Probe stellen.«
      

      Heidestern wurde zornig. »Ich bin ihre Anführerin.«

      Mottenflugs Schwanz zuckte. »Du bist jung. Du wirst Erfahrungen sammeln und weiser
         werden. Deshalb lass dich vorerst von meinen Worten leiten.«
      

      Heidestern schnaubte. »Wenn es um meinen Clan geht, entscheide ich.«
      

      »Selbstverständlich«, besänftigte Mottenflug. »Aber du wirst erfahren müssen, dass
         Krieger manchmal erst verstehen, was ihnen wichtig ist, wenn sie das, was sie lieben,
         verlassen haben.«
      

      »Verlassen, was sie lieben?«, wiederholte Heidestern. »Meinst du ihren Clan?«

      Mottenflug sah sie schweigend an.

      »Wenn Krieger ihren Clan verlassen, verraten sie ihn«, fauchte Heidestern. »Mein Clan wird treu sein.«
      

      »Es wird einen Krieger geben, dessen Treue zum Clan ins Wanken gerät«, erklärte Mottenflug.
         »Eine Katze wird weit jenseits der Grenzen eures Territoriums suchen müssen, bis sie
         erkennt, wo ihr Herz in Wahrheit zu Hause ist.«
      

      Heidestern kräuselte die Lippen. »Willst du sagen, dass jemand aus meinem Clan zum
         Streuner wird?«
      

      Mottenflug blinzelte, ihre Augen blitzten wie grüne Sterne. »Er wird umherziehen,
         und das musst du zulassen, selbst wenn du fürchtest, dass er nie zurückkehren wird.
         Nur so wird er herausfinden, wo er wirklich hingehört.«
      

   
      
         
            [image: ]

         

         1. KAPITEL
         

      

      »Sei vorsichtig, Riesenjunges!«
      

      Riesenjunges blieb stehen, als er Bleichvogels ängstliche Warnung hörte. »Mir passiert
         schon nichts!«, miaute er. Er sah sich nach der Kinderstube um. Der warme, milchige
         Geruch seiner Mutter wehte aus dem Eingang hervor.
      

      Im Inneren des dichten Ginsterbaus versuchte Farnschwinge, sie zu beruhigen. »Rindenjunges
         und Spitzmausjunges werden auf ihn aufpassen, da kannst du sicher sein.«
      

      Riesenjunges zitterte. Es war erst sein zweiter Sonnenaufgang außerhalb der Kinderstube
         und seine Pfoten kribbelten vor Aufregung. Leichter Schneefall hatte das Lager mit
         einer weißen Puderschicht bestäubt, die Grasbüschel und die dichten Heidewälle waren
         mit Raureif überzogen. Die eiskalte Luft stach ihn in der Nase. Er plusterte sein
         Fell auf.
      

      Rindenjunges schlug mit der Pfote nach der weißen Spitze von Riesenjunges’ schwarzem
         Schwanz. »Du siehst aus, als würdest du auch gleich zu Eis gefrieren.«
      

      Riesenjunges schnippte seinen Schwanz beiseite und schnurrte fröhlich. Mit seiner
         weißen Schnauze und den weißen Pfoten konnte er sich bestimmt gut im Schnee verstecken!
      

      Spitzmausjunges hüpfte an ihm vorbei. »Zeigen wir ihm die Jagdsteine, Rindenjunges!«

      Riesenjunges starrte seine Baugefährten an. Sie waren drei Monde älter und doppelt
         so groß wie er, aber er war entschlossen, mit ihnen mitzuhalten. »Wir wollten doch
         wieder auf den Großstein klettern«, protestierte er. »Diesmal schaffe ich es, das
         weiß ich genau.« Seine Augen brannten in der hellen, kalten Luft. Er hatte sie vor
         ein paar Sonnenaufgängen zum ersten Mal geöffnet und nach dem angenehmen Dämmerlicht
         in der Kinderstube gewöhnten sie sich nur langsam an den hellen Sonnenschein.
      

      Er spähte zum hohen Plateau auf dem Granitbrocken hinauf, wo Heidestern stand, wenn
         sie dem Clan etwas verkünden wollte. Das hatte Rindenjunges ihm gesagt. Der Stein
         ragte schroff und finster aus einer breiten, sandigen Mulde auf, die ihn wie ein trockener
         Teich umgab.
      

      Die Versammlungsmulde.

      Riesenjunges bestaunte die Senke mit großen Augen. Unten am Grund hockten Heidestern,
         Habichtherz und Schilffeder neben dem Felsen und bliesen beim Sprechen Atemwolken
         in die Luft.
      

      Habichtherz blickte auf und sah Riesenjunges über den Rand spähen. »Unser jüngster
         Sprössling ist wieder auf Erkundungstour«, miaute er leise.
      

      Riesenjunges trat von einer Pfote auf die andere. Die dunkel schimmernden Augen der
         Heilerkatze machten ihn nervös. Bleichvogel hatte ihm geraten, sich von dem gefleckten
         braunen Kater fernzuhalten, der mit Jungen schnell ungeduldig wurde.
      

      »Achte auf deine Deckung, Riesenjunges.« Habichtherz kniff die Augen zusammen. »Wir
         wollen nicht, dass du Bussarde ins Lager lockst.«
      

      »Bussarde?« Riesenjunges’ Herz stockte.

      »Junge Katzen sind ihre Lieblingsbeute«, mahnte Habichtherz. »Sie haben so scharfe
         Augen, dass sie dich von den Hochfelsen aus sehen können.«
      

      Schilffeders Barthaare zuckten. »Mach dem armen Kleinen doch keine Angst.« Mit einem Schnurren in der Kehle nickte er Spitzmausjunges zu, der neben
         Riesenjunges aufgetaucht war. »Was zeigt ihr ihm heute?«
      

      Spitzmausjunges schnippte mit dem Schwanz. »Die Jagdsteine.«

      Heidestern schüttelte Raureif aus ihrem dicken, grauen Pelz. »Seid vorsichtig«, mahnte
         sie. »Die Felsbrocken sind sicher vereist.«
      

      »Kommt aber nicht zu mir und jammert, wenn ihr euch eine Pfote verstaucht!«, rief Habichtherz.
      

      »Mir nach«, befahl die WindClan-Anführerin ihrem Stellvertreter und der Heilerkatze.
         »Hier draußen ist es zu kalt zum Sitzen. Wir gehen in meinen Bau.«
      

      Heidestern sprang aus der Versammlungsmulde, Habichtherz und Schilffeder folgten ihr
         mit zuckenden Schwänzen. Gemeinsam verschwanden sie im Schutz des Anführerbaus unter
         dem Ginsterbusch am äußersten Rand der Lichtung.
      

      »Wollen wir in der Mulde um die Wette rutschen?«, miaute Rindenjunges.

      »Ich will aber zu den Jagdsteinen«, erklärte Spitzmausjunges beharrlich. Er scharrte
         eine Pfote voll Schnee zusammen und schleuderte sie zu Rindenjunges. Der Wind erfasste
         die Flocken und wehte sie zurück in seine Schnurrhaaren.
      

      Er musste niesen und Rindenjunges schnurrte belustigt. »Uii! Da hab ich aber Angst
         gekriegt!«
      

      »Wart’s ab, ich werd’s dir schon zeigen!« Spitzmausjunges warf sich auf seinen Bruder
         und rollte mit ihm durch das Gras.
      

      Riesenjunges wich zurück, als ihre dunkelbraunen Pelze den Schnee aufwirbelten. Es muss schön sein, wenn man einen Wurfgefährten zum Spielen hat. Wenn Finkenjunges bloß nicht gestorben wäre.

      Spitzmausjunges befreite sich aus der Umklammerung seines Bruders. »Sieh dir Riesenjunges
         an!«, spottete er. »Er blinzelt, als hätte er die Augen gerade erst aufgemacht!«
      

      Riesenjunges sträubte das Fell. »Ich bin schon fast einen halben Mond alt und Sandginster
         sagt, dass kein Junges in der Kinderstube die Augen so früh aufgemacht hat wie ich!«
         Er blitzte seine Baugefährten an. »Ich hab mich nur noch nicht an den Schnee gewöhnt.«
         Der Boden funkelte, und an den Heidesträuchern, die das Lager begrenzten und sich
         gestern noch dunkel vor dem Himmel abgezeichnet hatten, glitzerte heute weißer Reif.
         Wie würde das Moor erst aussehen, wenn die heftigen Schneefälle kamen und die Welt
         ganz und gar weiß überzogen? Bleichvogel hatte Riesenjunges gewarnt, dass die Blattleere
         den WindClan härter treffen werde als alle übrigen Clans, weil das Moor den Himmel
         berührte. Aber das machte es auch zu etwas Besonderem und sicherer.
      

      »Wir sind dem Silbervlies näher als alle anderen Clans«, hatte sie ihm erklärt, während
         sie sich gemütlich in ihrem Moosnest zusammenkuschelten. »Deshalb kann uns der SternenClan
         auch besser im Auge behalten.«
      

      Riesenjunges hörte verdeckte Sorge in ihrem Miauen. »Graben wir deshalb Tunnel ins
         Moor?«, fragte er. »Damit wir uns vor den toten Kriegern der anderen Clans verstecken
         können?«
      

      »Sei nicht albern.« Bleichvogel leckte sein Ohr. »Wir bauen Tunnel, weil wir stärker und klüger sind als alle anderen Clans zusammen.« Ihre Zungenstriche
         wurden energischer und brachten ihn zum Schweigen.
      

      »Ich geh jetzt zu den Jagdsteinen!« Spitzmausjunges sauste übers Gras. Rindenjunges
         rannte hinterher. »Und was ist mit Wettrutschen in der Mulde?«
      

      »Dafür liegt zu wenig Schnee.« Spitzmausjunges bog beim Großstein ab.

      »Du hast doch bloß Angst.« Rindenjunges hoppelte so schnell hinter seinem Bruder her,
         dass seine Pfoten Schnee aufwirbelten.
      

      »Hab ich nicht!«, rief Spitzmausjunges zurück.

      Riesenjunges folgte den beiden, es kümmerte ihn nicht, für welches Spiel sie sich
         entscheiden würden. Hier draußen fühlte er sich großartig, sobald er beim Rennen das
         kalte Gras unter den Pfoten spürte.
      

      »Achtung!«

      Riesenjunges blieb sofort stehen, als er Wolkenläufers Jaulen hörte. Der hellgraue
         Kater kreuzte mit Espenfall seinen Weg, sie hatten  Frischbeute gefangen. Zerzaust
         vom Wind auf dem Moor brachten die Krieger Nahrung für den Clan. Riesenjunges starrte
         sie an. Ihre langen Beine und drahtigen Schwänze beeindruckten ihn. Sie waren Moorläufer
         und dienten dem WindClan, indem sie jagten und an den Grenzen patrouillierten, Riesenjunges
         roch die Heide in ihren Pelzen.
      

      In dem kleinen Farnflecken, wo die Tunnelwächter ihre Nester hatten, blickte Wollschweif vom Putzen seines schlammverschmierten Bauches auf.
         Wie bei alle Katzen, die für den Clan neue Tunnel gruben und die alten tief unter
         dem Moor abstützten, hingen ständig Staub und Sand in seinem Pelz. Er nickte anerkennend,
         als er sah, dass ein Kaninchen in Wolkenläufers Maul baumelte. »Habt ihr das auf dem
         Hochmoor gefangen?«
      

      »Ja.« Beim Beutehaufen kickte Wolkenläufer eine ungenießbare Maus beiseite, die von der gestrigen Jagd übriggeblieben war, und ließ
         seinen Fang fallen. »Wie üblich hast du recht, Wollschweif.«
      

      Riesenjunges blinzelte Wollschweif an. »Woher hast du das gewusst?«

      »Ich rieche den Sand in seinem Fell.« Wollschweif schnippte mit dem Schwanz und widmete
         sich wieder seiner Wäsche.
      

      Neben ihm im Farn regte sich Nussnase, sein Tunnelgefährte. »Sandtunnel gibt es nur
         im Hochmoor.« Der braune Kater hob eine Vorderpfote und rieb Schmutz von seinem Ohr. »Anders als beim Tunnel zur Schlucht.
         Da sind nur Erde und Kies. Aber er wird uns den Zugang zu frischer Beute beim Fluss
         ermöglichen.«
      

      Wolkenläufer schnaubte. »Falls ihr jemals verhindern könnt, dass er dauernd einstürzt.«

      Espenfall legte eine Wühlmaus neben das Kaninchen. »Der Kies macht ihn unstabil. Es ist zu gefährlich,
         dort einen Tunnel zu graben.«
      

      Wollschweif kniff die Augen zusammen. »Das ist es nicht, wenn man weiß, wie’s geht.«

      Riesenjunges’ Blick wanderte zwischen Tunnelwächter und Moorläufer hin und her, als
         eine unbehagliche Stille zwischen den beiden einkehrte.
      

      Heidestern machte dem Schweigen ein Ende. Sie hatte ihren Bau verlassen, tappte um
         die Versammlungsmulde herum zu den Nestern der Moorläufer, streifte im Vorbeigehen
         Wolkenläufers Pelz und blieb dann beim Farnflecken stehen. »Werden die neuen Tunnel
         vor der Blattgrüne fertig sein, Wollschweif?«
      

      Wollschweif schniefte. »Es dauert seine Zeit, alles abzustützen.«

      Heidestern schnippte mit dem Schwanz. »Ihr werdet einen Weg finden, da bin ich mir
         sicher.« Sie kehrte zum Beutehaufen zurück und beschnupperte Wolkenläufers Kaninchen.
      

      Ob Heidestern jemals in den Tunneln patrouilliert? Riesenjunges musterte die Anführerin neugierig. Sie war eine trainierte Moorläuferin, aber als Anführerin musste sie bestimmt auch etwas vom Tunnelbau
         verstehen.
      

      »Beeil dich, Riesenjunges!«, rief Rindenjunges.

      Riesenjunges ließ von seinen Gedanken ab und sauste hinter den Baugefährten her. Rindenjunges
         und Spitzmausjunges waren schon bei den Jagdsteinen. Die glatten, flachen Felsbrocken
         hockten in der Nähe des Ältestenbaus wie Kaninchen im Gras. Zwischen ihnen spross
         Heidekraut und unten an den Rändern wuchs Moos.
      

      Spitzmausjunges sprang auf den höchsten Stein und krähte zu Rindenjunges hinab: »Ich
         bin der Anführer der Jagdsteine!«
      

      Sein Bruder krabbelte auf den nächsthöheren Felsbrocken. »Und ich bin Zweiter Anführer!«

      Riesenjunges hatte die Steine erreicht und tappte über das Moos am Boden. Er reckte
         die Vorderpfoten, so hoch er konnte, stieß sich mit den Hinterläufen ab und wollte
         zu Rindenjunges aufs Plateau springen. Doch seine Krallen fanden auf dem frostkalten
         Stein keinen Halt und er rutschte ins eisige Moos zurück.
      

      »He, Wurmjunges!«, rief ihm Spitzmausjunges zu. »Warum gräbst du keinen Tunnel und
         kriechst drunter durch? Du sollst ja auch nicht wie wir Moorläufer werden.«
      

      Riesenjunges’ Pelz kribbelte verstört. »Ich heiße nicht Wurmjunges. Ich heiße Riesenjunges!«
      

      »Und trotzdem wirst du dein Leben lang wie ein Wurm durch die Erde kriechen, oder
         etwa nicht?«, höhnte Spitzmausjunges. »Da solltest du jetzt auch sein – unter den Felsen und nicht obendrauf.«
      

      Riesenjunges blickte finster drein. Er wusste, dass seine Eltern beide Tunnelwächter
         waren, aber durfte er deshalb wirklich nicht auf den Jagdsteinen spielen?
      

      Rindenjunges streckte ihm eine Pfote entgegen. »Kümmere dich nicht um ihn und versuch es noch mal, Riesenjunges!«,
         miaute er.
      

      Riesenjunges sprang zur Pfote seines Baugefährten hinauf, strampelte mit den Hinterbeinen,
         während Rindenjunges zog. Seine Krallen schrappten über den Stein, dann stemmte er
         sich hoch. »Danke!« Er setzte sich neben Rindenjunges, seine Pfoten brannten auf dem
         eiskalten Stein wie Feuer.
      

      Er ließ den Blick über das Lager schweifen. Die Sonne schien vom blauen Himmel, taute
         die Grashügel auf, die auf der reifbedeckten Lichtung wie verfilzte Fellknoten aussahen.
         Der Farnflecken der Tunnelwächter leuchtete orangerot und um die Nester der Moorläufer
         herum neigte sich das hohe Gras tiefer, während der Frost allmählich seinen Griff
         lockerte.
      

      Ein weißes Gesicht tauchte im Eingang zum Ältestenbau auf. »Ihr Jungvolk seid aber
         früh auf den Beinen.« Weißbeere schlüpfte heraus und setzte sich vorsichtig eine Schwanzlänge von den Jagdsteinen entfernt ins kalte Gras.
      

      Lilienbart humpelte hinter ihm her und blieb stehen, um die Luft zu prüfen. Sie war
         die Jüngste im Ältestenbau, viel jünger als Weißbeere, Flammenpelz und Flatterfuß.
         Sie hatte sich den Ältesten angeschlossen, nachdem bei einem Tunneleinsturz ihr Hinterbein
         zertrümmert worden und nicht mehr zu gebrauchen war. »Kommst du mit aufs Moor?«, fragte
         sie Weißbeere.
      

      Der weiße Älteste sah sie an. »Nur wenn du mich nicht zu überreden versuchst, in irgendein
         Kaninchenloch zu kriechen.«
      

      »Nach dem letzten Erlebnis nicht mehr«, schnurrte Lilienbart. »Ich hab noch nie eine Katze gesehen, die sich von einem Kaninchen aus einem Tunnel jagen lässt.«
      

      Weißbeere trat von einer Pfote auf die andere. »Ich hab es für einen Fuchs gehalten.«

      »Dein Geruchssinn muss ziemlich nachgelassen haben.« Lilienbart schnippte spöttisch
         mit dem Schwanz und hüpfte zum Lagerausgang. Ihr lebloses Hinterbein zog eine Spur in die dünne Schneedecke.
      

      Weißbeere erhob sich schwerfällig und folgte ihr. »Das wird dir nicht anders ergehen,
         wenn du ein paar Monde lang den Bau mit Flatterfuß geteilt hast. Sein Atem stinkt
         nach Fuchs.«
      

      »So schlimm ist es auch wieder nicht«, rief Lilienbart über die Schulter zurück.

      »Sollen wir die Nester tauschen?« Weißbeere hatte sie eingeholt. »Letzte Nacht hat
         er mir direkt in die Nase geschnarcht. Ich hab geträumt, ich sei in einen Dachsbau
         gefallen.«
      

      Als sie im Heidetunnel verschwanden, schob sich ein roter Kater an ihnen vorbei ins
         Lager. Sandginster! Riesenjunges reckte den Schwanz, als sein Vater auf die Lichtung trabte.
      

      Im Pelz des roten Katers hing Erde. »Ich habe einen Stapel Stöcke beim Eingang liegen
         lassen!«, rief er Wollschweif zu.
      

      Der grau-weiße Kater hob die Schnauze. »Großartig!«, miaute er. »Dann können wir nach
         Sonnenhoch anfangen, die Decke abzustützen.«
      

      »Das wirst du ohne mich schaffen müssen.« Sandginster lief zu den Jagdsteinen. »Riesenjunges!
         Ich will dir etwas zeigen.«
      

      Riesenjunges blinzelte aufgeregt zu seinem Vater hinab. »Was denn?« Ob ihm Sandginster
         das Moor zeigen würde? Riesenjunges glitt vom Felsen und hoppelte durch die Grasbüschel.
         Vor Sandginsters Pfoten blieb er stehen.
      

      Sandginster leckte einen Moosfetzen von Riesenjunges’ Ohren und spuckte ihn aus »Es
         wird Zeit, dass du graben lernst.«
      

      Enttäuschung sackte in Riesenjunges’ Bauch wie ein Stein. Er wollte nicht graben.
         Er wollte das Moor sehen und den Wind in seinem Pelz spüren.
      

      »Riesenjunges geht buddeln wie ein Wurm!«, johlte Spitzmausjunges von den Jagdsteinen
         herab.
      

      Riesenjunges wirbelte wütend herum. »Ich geh graben wie ein Tunnelwächter!«
      

      »Am besten beachtest du Spitzmausjunges gar nicht.« Rindenjunges baute sich vor seinem
         Wurfgefährten auf. »Er will dich bloß ärgern.«
      

      Sandginster schnaubte. »Typisch Moorjunges, fürchtet sich vor Sand, weil er ihn in
         die Augen bekommen könnte.« Er lief zum Farnflecken der Tunnelwächter. Riesenjunges
         hüpfte hinter ihm her und duckte sich unter Sandginsters Bauch, als sie bei Wollschweifs
         Nest stehen blieben. Riesenjunges spähte unter dem warmen Pelz seines Vaters hervor,
         der sich auf seinem Rücken so gut anfühlte.
      

      »Glaubst du, dass die Stöcke zum Abstützen der Decke stabil genug sind?«, fragte Sandginster.

      Wollschweif dachte nach. »Sie werden halten, bis wir die Steine herangerollt haben.«

      Über Riesenjunges’ Kopf zuckte der Bauch seines Vaters. »Vielleicht sollten wir eine andere Route zur Schlucht wählen.«
      

      Wollschweif schüttelte den Kopf. »Wir stoßen sicher bald auf Lehm. Da ist das Graben
         zwar mühsamer, aber dafür bricht die Decke nicht so leicht ein.«
      

      Sandginster spähte zum Bau der Ältesten. Riesenjunges vermutete, dass er an Lilienbarts
         zertrümmertes Bein dachte. »Vielleicht sollten wir die Kaninchenbaue weiter oben erkunden.
         Dort könnte es eine Lehmschicht geben, in der wir graben können.«
      

      »Nachdem wir in der Blattleere so gute Fortschritte gemacht haben«, wandte Wollschweif
         ein, »wäre es schade, noch einmal von vorn anzufangen.« Die muskulösen Schultern des
         Katers zuckten. Sie waren ebenso breit und kräftig wie die von Sandginster.
      

      Ob ich auch solche Schultern kriege, wenn ich Tunnelwächter werde? Riesenjunges ließ den Blick über das Lager zu Wolkenläufer und Espenfall schweifen,
         die viel schlanker waren, für Schnelligkeit gebaut, nicht für Kraft. Riesenjunges
         fragte sich, wie es sich anfühlen würde, über das Moor zu rennen, wenn der Wind durch
         seinen Pelz wehte. Das war doch bestimmt besser, als unter der Erde eingesperrt zu
         sein? Er stellte sich vor, wie ihm Erde Mund und Ohren verstopfte, und er schauderte.
      

      »Komm jetzt, Riesenjunges.« Sandginsters Miauen riss ihn aus seinen Gedanken. Sein
         Vater lief zu den Nestern der Moorläufer. Riesenjunges hüpfte hinter ihm her, an den
         raschelnden Halmen vorbei zu einem kahlen Erdflecken hinter dem Großstein.
      

      »Hier lässt es sich leicht graben«, erklärte Sandginster und strich mit einer Pfote
         über den Boden. »Hier habe ich meine erste Tunnelbau-Lektion bekommen.«
      

      Riesenjunges sah auf die aufgewühlte Erde und fragte sich, wie oft diese Stelle wohl
         schon aufgegraben und wieder zugeschüttet worden war, damit die nächsten Tunnelwächter
         üben konnten. »Wird dir das Graben nie langweilig?«, miaute er.
      

      »Als Tunnelwächter muss man nicht nur graben«, antwortete Sandginster. »Wir schaffen
         neue Wege unter der Erde, aber wir patrouillieren auch in den Gängen, und sie eignen
         sich großartig zum Jagen, vor allem in der Blattleere. Vergiss nicht, dass Brechendes
         Eis gerade deshalb die Kaninchenbaue erweitert hat.«
      

      Riesenjunges kannte die Legende von Brechendes Eis. Es war eine der ersten Geschichten, die ihm Bleichvogel in der Kinderstube erzählt hatte. Vor
         langer Zeit hatte eine strenge Blattleere das Moor fest in den Krallen gehabt, die schlimmer war als alles,
         was der Clan je erlebt hatte. Nirgendwo auf den schneebedeckten Heide- und Ginsterhängen
         hatte sich Beute gezeigt. Deshalb war ein besonders tapferer WindClan-Krieger in die
         Kaninchenbaue gekrochen und hatte immer tiefer gegraben, um Nahrung für seinen Clan
         zu suchen.
      

      »Der Clan war ihm wichtiger als seine eigene Sicherheit«, miaute Sandginster feierlich.
         »Und dabei war er im Gegensatz zu uns heute völlig unerfahren.«
      

      Er hatte nichts außer seinem Mut und seiner Kraft. Riesenjunges unterdrückte ein Gähnen.
      

      »Er hatte nichts außer seinem Mut und seiner Kraft«, fuhr Sandginster fort. »Seither
         gräbt der WindClan Tunnel, und mit jeder Generation hat er dazugelernt.« Er hob das
         Kinn. »Ohne die Tunnelwächter hätte der WindClan viele beutelose Monde lang Hunger
         leiden müssen.«
      

      Riesenjunges’ Pelz kribbelte schuldbewusst. Wie konnte er davon träumen, wie Wolkenläufer
         und Espenfall übers Moor zu rennen? Eines Tages würde der Clan auf ihn angewiesen
         sein. Es müsste ihn mit Stolz erfüllen, in die Pfotenstapfen seines Vaters zu treten.
         Er ließ die Krallen ausfahren und machte sich daran, in der Erde zu scharren, bis
         sie im hohen Bogen hinter ihm aufflog.
      

      »Warte.« Sandginster legte Riesenjunges den Schwanz auf den Rücken. »Du gräbst hier
         kein Loch, in dem du deinen Schmutz verscharrst.«
      

      Riesenjunges setzte sich und schüttelte die Erdkrumen vom Kopf. Es gab also verschiedene
         Methoden zu graben?
      

      Sandginster steckte eine Pfote in die weiche Erde und schöpfte einen Klumpen Erde heraus, den er entschieden
         beiseiteschob, dann grub er den nächsten aus. Rasch schöpfte er Pfote für Pfote Erde
         auf den wachsenden Haufen neben sich, sauber und ordentlich. Riesenjunges beobachtete
         ihn dabei voller Ehrfurcht. Sein Vater sah stark und entschlossen aus, es schien,
         als könnte er überall Löcher graben und jede Erde mit seinen Pfoten formen.
      

      »Jetzt lass es mich auch versuchen.« Riesenjunges schob eine Pfote an seinem Vater vorbei ins Loch und schöpfte krümelige Erde heraus.
      

      Sandginster trat zurück und setzte sich. Riesenjunges spürte den Blick seines Vaters
         auf dem Pelz, wärmer als Sonnenschein. Er grub tiefer, scharrte pfotenweise Erde heraus
         und legte sie auf einen Haufen neben dem schell größer werdenden Loch. »Ich kann Tunnel
         graben!«, miaute er stolz.
      

      »Vorsicht!«

      Sandginster miaute alarmiert auf, weil Riesenjunges mit der Flanke an seinen Erdhaufen
         gestoßen war. Kalte, krümelige Erde rieselte über seine Ohren, bröselte auf seine
         Schnauze, worauf er niesen musste. Er setzte sich auf, schüttelte seinen Pelz und
         starrte verärgert der Erde nach, die nicht aufhörte, in sein Loch zu rieseln.
      

      Sandginster stoppte den Erdrutsch, indem er eine Pfote auf den Haufen presste. »Dieser Erdhaufen erfordert genauso viel Sorgfalt wie
         das Loch. Du musst dafür sorgen, dass er zusammenhält. Drück deine ausgegrabene Erde
         fest, sonst musst du jede Pfote zweimal schöpfen.«
      

      Riesenjunges staunte. Das war schwieriger, als er gedacht hatte. Konzentriert tauchte
         er wieder in sein Loch und scharrte eine neue Pfote voll Erde heraus. Sorgsam drückte er sie an den Rand seines Erdhaufens.
         Diesmal blieb sie, wo er sie abgelegt hatte, und so tauchte er wieder mit beiden Pfoten
         nach unten und schöpfte stetig weiter, ließ sich Zeit, um jeden Erdklumpen am Haufen
         festzudrücken, wie Sandginster es ihm gezeigt hatte.
      

      »Sehr gut, Riesenjunges.« Stolz lag im Miauen seines Vaters.

      Riesenjunges schluckte ein Schnurren hinunter und grub weiter. Das Loch war jetzt
         so tief, dass seine Hinterläufe jedes Mal schmerzten, wenn er hinuntergriff.
      

      »Langsam«, mahnte Sandginster.

      »Ich schaff das …« Riesenjunges konnte den Satz nicht beenden, weil seine Hinterläufe
         unter ihm wegrutschten. Mit der Schnauze zuerst krachte er in das Loch. Schmerz schoss
         durch seine Pfoten. Sie knickten in die falsche Richtung, seine Krallen blieben im
         Boden hängen und bogen um. Ein Erdschwall ergoss sich über ihn, nahm ihm die Luft
         und stieß ihn tiefer in das Loch hinein. Hilfe! Ich werde lebendig begraben!

      Zähne bohrten sich in seinen Schwanz und zerrten ihn hinaus. »Alles in Ordnung?« Sandginster
         ließ los und sah Riesenjunges ins Gesicht.
      

      »Nein, ist es nicht!« Riesenjunges’ Schnauze pochte und seine Krallen brannten. »Ich
         kann das nicht! Ich hasse es, Löcher zu graben, und ich will kein Tunnelwächter sein!«
         Die Erde brannte in seinen Augen. »Bleichvogel!«, jaulte er laut. Schnaubend wirbelte
         er herum und rannte zur Kinderstube.
      

   
      
         
            [image: ]

         

         2. KAPITEL
         

      

      Sandginster sprang ihm nach. »Du hast das doch richtig gut gemacht.«
      

      »Stimmt doch gar nicht!« Riesenjunges kochte vor Wut, während Tränen in seinen verklebten
         Augen aufstiegen. »Ich bin ins Loch gefallen! Und ich hab mir die Krallen verletzt!«
         Humpelnd blieb er vor der Kinderstube stehen und hielt eine Pfote hoch.
      

      »Die sind bloß ein bisschen gezerrt. Das heilt wieder.«

      Riesenjunges blinzelte unter Tränen. »Woher willst du das wissen?« Verschwommen sah
         er Bleichvogels schwarz-weißes Fell im Eingang der Kinderstube.
      

      »Riesenjunges!« Sie schlüpfte hinaus. »Was ist passiert?«

      Riesenjunges warf sich an ihren weichen Pelz. »Ich bin ins Loch gefallen und hab Erde
         in die Augen gekriegt.« Er kniff sie zusammen und ließ sich von Bleichvogel vorsichtig
         sauber lecken.
      

      »Wird’s besser?« Sie hielt inne und wartete, bis er die Augen vorsichtig öffnete.
         Sie brannten nicht mehr. Er schüttelte den Kopf, Erde sprühte aus seinen Ohren.
      

      »An den Pfoten hab ich mir auch wehgetan.«

      Bleichvogel beugte sich vor und schnupperte. »Nicht so schlimm«, miaute sie. »Komm,
         wir gehen hinein.«
      

      »Riesenjunges!« Sandginster trat näher. »Du darfst noch nicht aufgeben!«

      »Lass ihn«, flüsterte Bleichvogel. »Er hat Angst.«

      Riesenjunges spähte über seine Schulter. Sandginsters grüne Augen blickten beunruhigt.
         »Ich versuch’s später noch mal«, miaute er zögernd.
      

      Bleichvogel schob Riesenjunges sanft in den Bau.

      »Er muss lernen …«

      Was sein Vater noch miaute, hörte Riesenjunges nicht mehr. Bleichvogels Fell streifte
         seine Ohren, als sie ihn zu ihrem Nest führte. Er rollte sich im weichen Schafwollpolster
         zusammen. »Wo ist Farnschwinge?« Rindenjunges’ Mutter war nicht da. »Und Nebelmaus?«
         Das Nest der hellbraunen Königin war leer, und Roggenjunges, Rehjunges oder Hirschjunges
         waren auch nirgends zu sehen.
      

      »Farnschwinge ist beim Beutehaufen.« Bleichvogel kroch zu ihm ins Nest. »Nebelmaus
         ist bei der Jagd.«
      

      »Bei der Jagd?« Königinnen jagten nicht. Sie kümmerten sich um ihre Jungen.

      Bleichvogel seufzte. »Sie hat das Moor in den vergangenen Monden so sehr vermisst.
         Und ihre Jungen brauchen sie nicht mehr.«
      

      Am Eingang zur Kinderstube raschelte es, als Farnschwinge durch die Zweige schlüpfte.
         Sie brachte den Duft von frischen Kaninchen mit. »Wer hat das Moor vermisst?« Heidekraut
         knisterte, als sie sich in ihrem Nest niederließ.
      

      »Nebelmaus«, antwortete Bleichvogel.

      Farnschwinge leckte sich die Lippen. »Ich habe auch viel zu lange keinen Wind mehr
         in meinem Fell gespürt«, miaute sie wehmütig.
      

      Riesenjunges kuschelte sich an Bleichvogel. »Vermisst du die Tunnel?« Bis zu seiner
         Geburt war sie Tunnelwächterin gewesen.
      

      »Natürlich.«

      Riesenjunges konnte das nicht glauben. Wer würde freiwillig den Tag in der Finsternis verbringen?
      

      Farnschwinge schnippte ihren Schwanz über die Pfoten. »Du wirst noch eine Weile auf die Tunnel verzichten müssen, Bleichvogel.« Das Miauen der roten Königin
         hörte sich seltsam an.
      

      Riesenpfote schaute seine Mutter besorgt an. »Warum?«

      »Eure Geburt war nicht leicht für mich. Ich habe Finkenjunges verloren.« Bleichvogel
         bewegte sich neben ihm. »Es wird etwas länger dauern, bis ich mich erholt habe.«
      

      Riesenjunges suchte ihren Blick. Er wusste nie, ob seine Mutter traurig war oder nur
         müde. »Woran ist Finkenjunges gestorben? Hast du bei ihrer Geburt etwas falsch gemacht?«
      

      »Psst!«

      Warum klang Farnschwinges Miauen so barsch? Bleichvogel sprach doch gern über Finkenjunges.
         »Wollte der SternenClan, dass sie zu ihnen kommt?«, fragte er weiter.
      

      Bleichvogel seufzte. »So wird es wohl gewesen sein.«

      Ich wollte das aber nicht. Warum hatte ihn der SternenClan mit Bleichvogel allein gelassen? Vielleicht wollten
         sie, dass er sie aufheiterte. »Welche Farbe hatte ihr Pelz?«, fragte Riesenjunges.
      

      Bleichvogels Blick verdüsterte sich. »Rot, wie der deines Vaters.«

      »Es wäre besser gewesen, wenn du Finkenjunges keinen Namen gegeben hättest«, murmelte
         Farnschwinge.
      

      »Sie brauchte doch einen Namen«, antwortete Bleichvogel.

      »Sie hat aber nur einen kurzen Moment gelebt.« Farnschwinge schüttelte den Kopf. »Sie
         hätte ihn vom SternenClan bekommen.«
      

      Riesenjunges spürte, dass seine Mutter zitterte. Über Finkenjunges zu sprechen schien
         sie also nicht aufzuheitern. Er tippte ihr sanft mit der Pfote an die Wange, um sie
         abzulenken. »Ich hab Sand in den Ohren.«
      

      »Ach wirklich, Liebes?« Bleichvogel beugte sich vor und begann, sein Fell an den Ohren
         zu putzen.
      

      Erleichtert spürte er, wie sie sich neben ihm entspannte. Riesenjunges rückte näher.
         Er konnte sich gar nicht an Finkenjunges erinnern. Ist das falsch?

      Ein Schatten erschien vor dem Eingang zur Kinderstube. »Hat er sich schon beruhigt?«
         Sandginster streckte den Kopf durch die Zweige. »Je eher er wieder anfängt zu graben,
         desto besser.«
      

      »Ich habe ihn gerade erst fertig geputzt«, wandte Bleichvogel ein.

      »Wir werden ein paar andere Dinge üben«, versprach Sandginster.

      Riesenjunges tauchte unter der Schnauze seiner Mutter auf. »Hast du auch nichts dagegen?«,
         miaute er und spähte zu ihr auf. Er wollte Bleichvogel nicht verlassen, wenn sie noch
         traurig war, aber Sandginster schien unbedingt zu wollen, dass er mitkam.
      

      »Ganz wie du willst, Liebes.« Sie wandte den Blick ab.

      Riesenjunges war enttäuscht. Wollte sie nicht, dass er blieb? Er stand auf. Sie will, dass ich trainiere, damit ich so stark wie Sandginster werde. Er kletterte über den Rand des Nests. »Bis später.«
      

      Bleichvogel antwortete nicht. Sie starrte mit leeren Augen auf die Wand des Baus.

      »Komm jetzt, Riesenjunges.« Sandginster trat aus dem Eingang der Kinderstube.

      Riesenjunges folgte ihm. Zu seiner Freude sah er die Augen seines Vaters aufleuchten,
         als er ins verschneite Gras tappte.
      

      »Ich wusste doch, dass dich ein kleiner Sturz nicht entmutigt.« Sandginster scheuchte
         Riesenjunges mit dem Schwanz voran. »Wir wollen üben, wie man Steine bewegt. Tunnelwächter
         müssen Steine bewegen können, die viel mehr wiegen als sie selbst.«
      

      »Wirklich?« Riesenjunges hüpfte an seiner Seite durchs Lager.

      »Das ist eine wichtige Technik.« Sandginster deutete mit einem Nicken auf eine Reihe Steine neben dem Ältestenbau. »Versuchen wir es mit diesen. Wir fangen klein
         an.«
      

      Klein? Riesenjunges musterte die Steine. Sie waren so groß wie Sperlinge.
      

      Sandginster blieb neben dem ersten stehen und winkte Riesenjunges mit einem Schwanzschnippen
         zu sich. »Pack ihn mit den Vorderpfoten, und dann setzt du dein Körpergewicht ein
         und rollst ihn zu dir.«
      

      Riesenjunges schluckte. »Wird er mich nicht zerquetschen?«

      »Eine der ersten Tunnelwächterregeln besagt, dass du stärker bist, als du glaubst«,
         erklärte ihm Sandginster.
      

      Aus dem Augenwinkel sah Riesenjunges braunes Fell aufblitzen.

      »Ich hab deinen Schwanz berührt! Jetzt bist du das Kaninchen!«
      

      »Hast du nicht!«

      »Hab ich doch.«

      Spitzmausjunges und Rindenjunges spielten Fangen auf den Jagdsteinen. Hinter ihnen
         bebte das Heidekraut.
      

      Sandginster schob Riesenjunges einen Stein zu. »Versuch es mit diesem.«

      Riesenjunges starrte den Stein an.

      »Warum bin ich immer das Kaninchen?«

      »Bist du doch gar nicht!«

      Riesenjunges legte die Ohren an, damit er seine laut spielenden Baugefährten nicht
         mehr hören musste, hob die Vorderpfoten und setzte sie auf den Stein. Keuchend versuchte
         er, ihn zu sich zu rollen. Sein Bauch verkrampfte sich vor Anstrengung, aber der Stein
         rührte sich nicht von der Stelle.
      

      »Wir versuchen es mit einem kleineren.« Sandginster schob ihm noch einen Stein zu.

      Als Riesenjunges gerade die Pfoten danach ausstreckte, trat Flatterfuß aus dem Ältestenbau.
         Sein schwarzer Pelz bewegte sich wie ein Schatten durch den mit Reif überzogenen Ginster.
         »Er ist noch ein bisschen jung, um Steine zu bewegen.«
      

      Sandginster schnaubte. »Es ist nie zu früh, mit dem Training der Tunnelbau-Techniken
         anzufangen.«
      

      Flatterfuß setzte sich. »Als ich meinen ersten Stein ins Rollen gebracht habe, war
         ich schon Schüler.«
      

      Riesenjunges biss die Zähne zusammen. Ich werde ihn bewegen! Leise fauchend stemmte er sich auf den Stein. Seine Krallen rutschten ab, und seine
         Hinterbeine gaben nach. Mit einem Aufschrei fiel er um und landete auf dem Schwanz.
      

      »Tolle Technik, Wurmjunges!«, rief Spitzmausjunges von den Jagdsteinen herab.

      Mit angelegten Ohren wirbelte Riesenjunges herum. »Ich trainiere!«
      

      »Beachte ihn nicht«, riet Sandginster. »Spitzmausjunges denkt wie alle Moorläufer.
         Geduld kennt er nicht.«
      

      Riesenjunges’ Herz wurde schwer. Würde er bis zum Ende des Tages versuchen müssen,
         diesen dummen Stein von der Stelle zu bewegen, während Spitzmausjunges und Rindenjunges
         auf den Jagdsteinen Kaninchenjagd spielten?
      

      Heidesterns Miauen schallte durch die kalte Luft. »Alle Katzen, die alt genug sind,
         Beute zu machen, sollen sich unter dem Großstein versammeln.«
      

      Riesenjunges fuhr herum. Die WindClan-Anführerin stand oben auf dem dunklen Stein
         in der Mitte der Versammlungsmulde.
      

      »Warte hier«, befahl Sandginster. Er trabte durch das Lager und sprang in die sandige
         Senke.
      

      Flatterfuß streifte Riesenjunges’ Pelz. »Fang mit einem kleineren Stein an«, riet
         er und eilte hinter Sandginster her.
      

      Riesenjunges setzte sich auf sein Hinterteil und sah zu, wie seine Clan-Gefährten
         zum Großstein strömten. Espenfall und Wolkenläufer sprangen elegant und leichtfüßig
         in den schneebedeckten Kreis. Rotkralle und Morgenstreif folgten ihnen. Wiesenspross
         und Lerchenfleck blickten bereits erwartungsvoll zu Heidestern auf.
      

      Sandginster lief zur anderen Seite der Senke, wo die Tunnelwächter saßen, und ließ
         sich bei Wollschweif und Nussnase nieder. Flatterfuß sprang steifbeinig zu ihnen hinab.
         Der ehemalige Tunnelwächter reckte den Schwanz und grüßte Schilffeder mit einem Nicken.
         Der Zweite Anführer saß am Fuß des Großsteins und grüßte zurück.
      

      Rindenjunges hüpfte zu Riesenjunges, seine Augen leuchteten. »Kommst du nicht mit?«
         Spitzmausjunges hoppelte bereits über das Büschelgras voraus.
      

      Riesenjunges blinzelte. »Wir sind doch noch gar nicht alt genug, um Beute zu machen.«

      »Woher willst du das wissen?« Rindenjunges blieb unbeeindruckt. »Du hast es doch noch
         gar nicht versucht. Außerdem setzen wir uns ja nicht zu den Kriegern. Wir können von
         da drüben zuschauen.« Er deutete mit der Nase auf Spitzmausjunges, der bei den Nestern
         der Moorläufer durchs hohe Gras streifte. »Komm schon.«
      

      Riesenjunges hüpfte hinter Rindenjunges her, als das Heidekraut beim Lagereingang
         erzitterte und Lilienbart und Weißbeere herbeieilten.
      

      »Haben sie schon angefangen?«, rief Lilienbart Flatterfuß zu, während sie durchs Lager
         hinkte.
      

      »Bis jetzt noch nicht.« Flatterfuß tappte zum Rand der Senke und half Lilienbart,
         auf ihren drei gesunden Beinen herunterzuklettern. Sie gesellte sich zu den Tunnelwächtern,
         während Weißbeere zu den Moorläufern am anderen Ende der Senke lief.
      

      Nebelmaus lief neben ihrem Gefährten Hasenflucht am Rand der Senke auf und ab. Der
         braune Kater stand starr wie ein dicker Ginsterzweig da und sah aus, als hätten seine
         Krallen in der Erde Wurzeln geschlagen. Riesenjunges blieb bei den Nestern der Moorläufer
         stehen und beobachtete sie neugierig. Nebelmaus’ Junge, Roggenjunges, Hirschjunges
         und Rehjunges, standen bei ihren Eltern.
      

      »Duck dich.« Rindenjunges schubste Riesenjunges neben Spitzmausjunges ins Gras.

      Riesenjunges tauchte zwischen den langen Halmen unter. »Was machen die denn da bei der Senke?« Er deutete mit der Nase auf Hasenfluchts Junge.
      

      »Keine Ahnung.« Tief ins Gras geduckt spähte Rindenjunges nach draußen.

      »Psst!«, fauchte Spitzmausjunges neben ihnen. »Ich will hören, was gesagt wird.« Mit
         seinen gelben Augen blickte er aufmerksam in die Versammlungsmulde.
      

      Heidestern sprang vom Großstein und schritt zwischen ihren Clan-Gefährten hindurch
         zur Mitte der Senke. Nebelmaus glättete Hirschjunges energisch das Fell zwischen den
         Ohren. Hasenflucht schob Rehjunges und Roggenjunges näher an den Rand.
      

      »Roggenjunges, Rehjunges und Hirschjunges!«, rief Heidestern.

      Riesenjunges spürte, wie Rindenjunges neben ihm erstarrte. »Das ist ihre Schülerernennung!«

      Riesenjunges reckte den Hals.

      »Wollschweif kriegt bestimmt einen von ihnen«, vermutete Spitzmausjunges.

      »Aber Hasenflucht ist doch Moorläufer«, meinte Rindenjunges.

      »Na und?«, flüsterte Spitzmausjunges. »Wollschweif jammert schon ewig, dass der WindClan
         mehr Tunnelwächter braucht. Und Nebelmaus will bestimmt, dass wenigstens eines ihrer
         Jungen in ihre Pfotenstapfen tritt.« Er warf Riesenjunges einen Blick zu. »Du tust
         mir leid. Tunnelwächter zu werden muss schrecklich sein.«
      

      Riesenjunges schnaubte. »Sandginster sagt, für einen Krieger gibt es keine ehrenvollere Aufgabe.«
      

      »Was soll er auch sonst sagen«, erklärte Spitzmausjunges verächtlich. »Bei so viel
         Dreck in den Ohren muss ihm ja der Verstand verstopfen.«
      

      Riesenjunges ließ die Krallen ausfahren, Wut kochte unter seinem Pelz. »Das ist nicht
         wahr!«
      

      Rindenjunges presste sich sanft an ihn. »Schau dir lieber die Zeremonie an«, flüsterte
         er.
      

      Hirschjunges begleitete seine Schwestern in die Senke. Roggenjunges rutschte aus und
         schlitterte die vereiste Böschung hinab. Um sie herum wurde mitfühlend geschnurrt,
         als sie aufstand und das weiche, graue Fell schüttelte.
      

      »Roggenpfote.« Heidestern suchte ihren Blick. Die neue Schülerin riss die Augen auf. »Deine Mentorin
         wird Lerchenfleck sein.« Roggenpfote schnurrte laut, als Lerchenfleck zwischen den
         Moorläufern hervortrat und die Schnauze auf ihren Kopf legte.
      

      Heidestern schnippte mit dem Schwanz. »Lerchenfleck, teile deine Schnelligkeit und
         dein scharfes Auge mit Roggenpfote, damit auch sie eine wertvolle Kriegerin für den WindClan wird.«
      

      Die WindClan-Anführerin wandte sich nun an Rehjunges. »Rehpfote«, miaute sie. »Dein
         Mentor wird Espenfall sein.«
      

      Espenfall spitzte die Ohren, blinzelte und schien überrascht.

      Rehpfotes hellbrauner Pelz kribbelte vor Aufregung. Sie reckte die Brust, als Espenfall
         durch die Senke zu ihr lief. »Espenfall«, miaute Heidestern, »teile mit Rehpfote deinen
         Mut und deine Kraft.« Espenfall neigte den Kopf und berührte Rehpfotes Ohr mit der
         Nase.
      

      Hinter ihnen musterte Hirschjunges seine Clan-Gefährten.

      Wahrscheinlich versucht er zu erraten, wer sein Mentor werden soll. Riesenjunges hielt den Atem an. Er war so aufgeregt, als wäre es seine eigene Ernennungszeremonie.
      

      »Wie’s aussieht kriegt Hirschjunges jetzt Wollschweif ab«, murmelte Spitzmausjunges.

      »Hirschjunges«, hob Heidestern an, »dein Mentor wird Wolkenläufer sein.«

      Spitzmausjunges schnappte nach Luft. »Wolkenläufer?«

      »Der ist doch kein Tunnelwächter«, keuchte Rindenjunges.

      Riesenjunges freute sich für seinen ehemaligen Baugefährten. Hirschpfote wird nicht unter der Erde trainieren müssen! Dann meldete sich sein schlechtes Gewissen. Eigentlich müsste er Hirschpfote bedauern,
         weil er nie zu den besonders edlen Kriegern zählen würde.
      

      Heidestern fuhr fort: »Wolkenläufer, teile deine Jagderfahrung und Wendigkeit mit
         deinem Schüler, auf dass er in den zahlreichen Monden, die noch vor ihm liegen, seinen
         Clan mit Nahrung versorgen möge.«
      

      Beifallsjaulen erhob sich unter den Moorläufern.

      »Hirschpfote!«

      »Roggenpfote!«

      »Rehpfote!«

      Am Rand der Senke ringelten Nebelmaus und Hasenflucht die Schwänze umeinander, ihre
         Augen leuchteten vor Stolz.
      

      »Wolkenläufer?« Wollschweifs Miauen erhob sich über die Beifallsrufe. Verwirrung zeigte
         sich in seinem gelben Blick.
      

      Nussnase kniff die Augen zusammen. »Warum haben die Tunnelwächter keinen Schüler bekommen?«,
         fragte er vorwurfsvoll.
      

      »Was ist denn passiert?«, miaute eine Stimme beim Lagereingang. Eine graue Kätzin ließ den Blick über ihre Clan-Gefährten
         schweifen. Erde hing in ihrem Pelz.
      

      Nebelmaus drehte sich um. »Hallo, Pflaumenkralle.« Sie trat unbehaglich von einer
         Pfote auf die andere, als sie ihre Gefährtin bei den Tunnelwächtern vor sich sah.
         »Leider hast du die Ernennungszeremonie verpasst.«
      

      »Hat Wollschweif seinen Schüler bekommen?« Hoffnung schimmerte im Blick der Kätzin.

      Wollschweif schüttelte den Kopf. »Sie werden alle von Moorläufern trainiert.«

      »Alle drei?« Pflaumenkralle riss die Augen auf.

      Heidestern trat vor. »Espenfall, Wolkenläufer und Lerchenfleck sind die Mentoren von
         Nebelmaus’ Jungen.«
      

      Pflaumenkralle starrte Nebelmaus an. »Bist du damit einverstanden, dass keines von deinen Jungen in deine Pfotenstapfen tritt?«
      

      Nebelmaus senkte den Blick. Hasenflucht schmiegte sich eng an seine Gefährtin. »Wir
         haben beschlossen, dass sie alle Moorläufer werden sollen.«
      

      »Der Tunnelbau steckt voller Gefahren«, sagte Nebelmaus. »Unsere Jungen sind gute
         Läufer, wie ihr Vater. Sie eignen sich besser für die Jagd auf dem Moor als in den
         Tunneln.«
      

      Nussnase trat vor, sein Fell sträubte sich. »Wir Tunnelwächter brauchen aber unbedingt
         mehr Schüler.«
      

      Hinter ihm peitschte Sandginster mit dem Schwanz. »Aber wenigstens bekommen wir Riesenjunges
         in ein paar Monden.« Riesenjunges’ Magen verkrampfte sich.
      

      »Da kann sich Wurmjunges aber freuen«, spottete Spitzmausjunges.

      Riesenjunges funkelte ihn an. »Halt die Klappe!«

      Heidestern tappte zu den Tunnelwächtern. »Ich weiß, dass ihr enttäuscht seid, aber
         Nebelmaus und Hasenflucht haben entschieden, dass ihre Jungen zu Moorläufern ausgebildet
         werden.«
      

      Nussnase erwiderte ihren Blick. »Der Clan braucht aber auch Tunnelwächter, Heidestern.«

      »Ich verstehe ja, dass ihr enttäuscht seid«, antwortete Heidestern noch einmal. »Aber
         unsere Erinnerung an Blattlichts Tod ist noch frisch.«
      

      Riesenjunges hatte gehört, wie Bleichvogel und Farnschwinge über den Einsturz sprachen,
         bei dem Lilienbarts Bein zerquetscht worden war und ein Tunnelwächter sein Leben verloren
         hatte.
      

      »Ich musste die Wünsche von Nebelmaus und Hasenflucht respektieren«, fuhr die WindClan-Anführerin
         fort.
      

      Nussnase senkte den Kopf. »Da kann man wohl nichts machen.«

      Heidestern sprach weiter: »Wenn die Blattfrische kommt und die Erde trockener ist,
         werden die Tunnel sicherer und zum Trainieren besser geeignet sein.«
      

      Wollschweif schob sich an Nussnase vorbei. »Warum hast du uns nicht vorgewarnt, dass
         wir keinen Schüler bekommen?«
      

      Jetzt trat Schilffeder einen Schritt vor. »Hättet ihr die Entscheidung dann eher akzeptiert?«

      »Wir hätten wenigstens gewusst, dass ihr uns immer noch respektiert!«, rief Pflaumenkralle
         vom Rand der Senke hinab.
      

      Heidestern reckte das Kinn. »Natürlich respektiert der WindClan seine Tunnelwächter«,
         erklärte sie bestimmt. »Wenn die Blattleere viele Monde lang Schnee bringt, werden
         wir von unseren Tunnelwächtern stets mit Beute versorgt. Wir wissen euer Können zu
         schätzen und werden unseren Betrag leisten, damit sie uns in künftigen Monden erhalten
         bleiben.«
      

      Wollschweif knurrte aus tiefer Kehle. »Und warum gebt ihr uns dann keine Schüler, damit wir sie trainieren?«
      

      »Ihr werdet zu gegebener Zeit neue Schüler bekommen.« Heidestern schnippte mit dem
         Schwanz. »Die Zeremonie ist jetzt beendet.« Sie wandte sich an Wolkenläufer. »Zeigt
         euren Schülern das Territorium.« Sie nickte Espenfall und Lerchenfleck zu. »Trainiert
         sie gut.«
      

      Als Wolkenläufer aus der Senke sprang und Hirschpfote zum Lagerausgang führte, überkam
         Riesenjunges ein ungutes Gefühl. Lerchenfleck, Espenfall, Roggenpfote und Rehpfote
         sprangen hinter ihnen her. Wie sollen die Tunnelwächter denn neue Schüler bekommen? Spitzmausjunges und Rindenjunges würden auch Moorläufer werden. Riesenjunges fragte
         sich, ob er ganz allein dafür sorgen sollte, dass das Können der Tunnelwächter erhalten
         blieb.
      

      Rindenjunges schmiegte sich tröstend an ihn. »Sandginster wird darauf bestehen, dass
         Heidestern einen Tunnelmentor für dich erwählt, wenn deine Ernennungszeremonie ansteht.«
      

      »Bestimmt.« Riesenjunges bemühte sich um einen begeisterten Tonfall. Wollte er wirklich
         bis zum Ende seiner Monde Löcher graben und Steine schleppen?
      

      »Rotkralle, Apfelröte, Hasenflucht!« Schilffeder rief die Moorläufer zu sich. »Der
         Beutehaufen geht zur Neige. Wir müssen jagen.«
      

      Rotkralles Nase zuckte. »Bei diesem Wetter sind Kaninchen bestimmt leicht aufzuspüren.«

      Apfelröte sprang aus der Senke und lief zum Ausgang, wobei die schräg einfallenden
         Sonnenstrahlen den rosa Schimmer ihres hellen Pelzes zum Leuchten brachten.
      

      Hasenflucht sauste hinter ihr her. »Lasst uns auf den oberen Felshängen jagen.«

      Riesenjunges sah, wie die Muskeln unter Hasenfluchts Pelz spielten, als er mit drei
         leichten Sprüngen zum Lagerausgang eilte. Sehnsucht kribbelte in seinem Bauch. Ich will über die Moore jagen. Ich will vom Wind getragen werden und unter dem weiten,
            blauen Himmel Kaninchen jagen. Würde er sich jemals genauso danach sehnen, durch finstere Tunnel zu rennen?
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         3. KAPITEL
         

      

      Dicker Schnee bedeckte das Hochmoor, aber in der geschützten Senke des Lagers kündigten grüne Spitzen an
         Heide und Gras die Blattfrische an. Riesenjunges rannte durchs Büschelgras, wo die
         frischen Halme unter seinen Pfoten pikten. Rindenjunges war vor ihm auf der Flucht
         und schoss mit wippendem Schwanz in die Versammlungsmulde.
      

      Riesenjunges hatte den Rand erreicht, sprang, flog schnell und hoch, bevor er mühelos
         landete und sofort weiterrannte. Rindenjunges schoss voran, Sand spritzte hinter ihm
         auf. Riesenjunges’ Pfoten pochten vor Begeisterung, während er zu seinem Baugefährten
         aufholte. Er ist zwar zwei Monde älter als ich, aber ich bin trotzdem schneller! Riesenjunges legte noch zu, als Rindenjunges am anderen Ende der Senke angekommen
         war und hinauskletterte.
      

      Riesenjunges sprang mühelos die Böschung hinauf, als Rindenjunges schon im dichten
         Ginster Deckung suchte. Er verlangsamte sein Tempo und blieb eine Schnurrhaarlänge vor der Dornenbarriere stehen. Mit zuckendem Pelz und peitschendem
         Schwanz lief er vor dem Ginster auf und ab. »Ich weiß, dass du da drin hockst, du
         Maus! Ich zieh’ dich am Schwanz!«
      

      »Das wagst du nicht!«, schnurrte Rindenjunges.

      »Komm raus und zeig dich, Kaninchenherz!«

      »Komm doch rein und hol mich, Bussardgesicht!« Der Ginster raschelte, als Rindenjunges
         tiefer hineinkroch.
      

      Riesenjunges duckte sich und spähte unter die Zweige. »Bin schon unterwegs!«

      Eine Pfote trat auf seinen Schwanz. »Gehst du Tunnel graben, Wurmjunges?«, spottete
         Spitzmausjunges.
      

      Riesenjunges wirbelte wütend herum. »Kannst du dir den dämlichen Namen mal abgewöhnen?«
         Er straffte die Schultern.
      

      »Er steht dir aber doch so gut.« Spitzmausjunges’ Augen blitzten. »Weil du dein Leben
         in der Erde verbringen wirst.«
      

      »Lass ihn doch, Riesenjunges!«, rief Rindenjunges aus dem Ginsterbusch. »Wir wollen
         weiterspielen.«
      

      Riesenjunges erwiderte Spitzmausjunges’ Blick. »Warum spielst du nicht mit?« Spielen
         war besser als streiten.
      

      »Ich bin zu alt für Kinderstubenspiele.«

      Riesenjunges ließ sich nicht unterkriegen. »Und warum gehst du dann nicht mit Rotkralle
         jagen?« Er reckte den Hals. »Ach so, hätte ich fast vergessen. Du bist noch zu jung,
         um das Lager zu verlassen.«
      

      Rindenjunges schlüpfte aus dem bebenden Ginsterbusch. »Hör doch auf, so zu tun, als
         wärst du schon Pfote, Spitzmausjunges. Es dauert noch drei Monde, bis du deinen Schülernamen
         bekommst.«
      

      Spitzmausjunges plusterte sein Fell auf. »Ich weiß nicht, worauf ich noch warten soll.
         Ich bin schon fast so groß wie Rehpfote.«
      

      »Kein Junges darf zum Schüler ernannt werden, bevor es sechs Monde alt ist«, erinnerte
         ihn Riesenjunges. »Hast du das Gesetz der Krieger vergessen?«
      

      Spitzmausjunges schnippte mit dem Schwanz. »Haben Tunnelwächter denn ein Gesetz?«
      

      Riesenjunges ließ die Krallen ausfahren. »Wir sind auch Krieger!«, blaffte er. »Wir
         lernen genauso Jagen und Kämpfen wie die Moorläufer. Aber wir können auch noch was anderes.«
      

      »Du meinst wohl graben?«, höhnte Spitzmausjunges. »Sogar Kaninchen können graben.
         Das ist keine große Kunst.«
      

      »Ist es wohl!« Riesenjunges kochte vor Wut. »Sandginster hilft mit, einen Tunnel zu
         bauen, der direkt unten an der Schlucht rauskommt. Kein Kaninchen kann so was. Kaninchen
         würden gar nicht erst auf die Idee kommen.«
      

      Er sträubte sein Fell und hoffte, dass die Furcht, die ihn bei dem Gedanken an einen
         so langen Tunnel beschlich, unter seinem Zorn verborgen blieb.
      

      »Tunnel sind Zeitverschwendung«, erklärte Spitzmausjunges. »Sie sind zu nichts gut,
         außer sich darin zu verstecken.«
      

      »Stimmt doch gar nicht!« Wie konnte Spitzmausjunges nur behaupten, dass Tunnelwächter
         Feiglinge wären? In der Erde zu graben war viel beängstigender, als übers Moor zu
         rennen. »Mit dem neuen Tunnel kriegen wir einen zusätzlichen Beutelauf und einen Geheimweg aus unserem Territorium hinaus, den wir vielleicht mal brauchen können.«
      

      »Echte Krieger brauchen keine Geheimwege. Sie bleiben sichtbar und kämpfen.«
      

      Riesenjunges peitschte mit dem Schwanz. »Tunnelwächter können sogar unter der Erde
         kämpfen!«
      

      »Ich sag ja nur, dass ich froh bin, dass ich kein Tunnelschüler werden muss. Mir brauchst
         du nicht zu erzählen, du würdest dich auf ein Leben im Dunkeln freuen.«
      

      »Ich bin stolz, in Sandginsters Pfotenstapfen zu treten.« Riesenjunges trat verlegen
         von einer Pfote auf die andere. Wenn ich mich bloß nicht so fürchten würde.

      Rindenjunges schob sich zwischen sie. »Warum hört ihr nicht endlich auf zu streiten?«,
         miaute er. »Es ist doch in Ordnung, dass nicht jeder dasselbe will. Wenn wir alle
         Moorläufer werden wollten, wären wir genau wie der DonnerClan oder der SchattenClan
         oder der FlussClan. Aber das sind wir nicht. Wir gehören zum WindClan und können kämpfen
         und jagen und Tunnel graben.«
      

      Riesenjunges schluckte seine Kränkung hinunter. Rindenjunges hatte recht. WindClan-Katzen
         waren besonders, und es war mäusehirnig, deswegen herumzustehen und zu streiten. Mit
         einem Schwanzschnippen machte er kehrt und stapfte davon. Ein stechender Schmerz jagte
         durch seine Pfote. »Autsch!« Er hob sie an und hüpfte herum. Seine Pfote brannte wie
         seine Wut.
      

      Rindenjunges kam angesprungen. »Was ist passiert?«

      »Ich bin auf was Spitzes getreten.« Riesenjunges hielt ihm seine Pfote hin.

      Rindenjunges beugte sich über die Pfote und musterte sie. Vorsichtig drehte er sie
         um, damit er besser sehen konnte. »Das war ein Ginsterdorn«, miaute er.
      

      Riesenjunges spähte nervös zum Heilerbau. »Soll ich Habichtherz bitten, ihn herauszuziehen?«
         Wenn Habichtherz beschäftigt war, wollte er nicht gestört werden – schon gar nicht
         von Bussardbeute.
      

      »Nicht nötig.« Rindenjunges beugte sich tiefer und presste seine Schnauze auf Riesenjunges’
         Pfote. Riesenjunges spürte den warmen Atem seines Baugefährten an seiner Pfote, dann
         gab es einen kurzen Ruck und der Schmerz war weg. Rindenjunges setzte sich auf. Ein
         langer Dorn steckte zwischen seinen Zähnen, Blut schimmerte an der Spitze. Er spuckte
         ihn aus. »Du musst deine Pfote gründlich lecken«, befahl er. »Damit sie sich nicht
         entzündet.«
      

      Riesenjunges hob die Pfote und begutachtete den Ballen. An der Stelle, wo Rindenjunges
         den Dorn herausgezogen hatte, quoll ein Blutstropfen. Er leckte ihn ab und staunte,
         wie schnell der Schmerz verflogen war. Das Blut schmeckte salzig. »Danke, Rindenjunges.«
         Er sah seinen Freund an. »Woher wusstest du, was du tun musstest?«
      

      »Das war doch klar«, antwortete Rindenjunges gleichmütig.

      Spitzmausjunges verdrehte die Augen. »Großartig«, schnaubte er. »Ein wirklich nützliches
         Wissen für die Kaninchenjagd und zum Abwehren von Eindringlingen.«
      

      Rindenjunges legte den Kopf schief. »Es gibt im Leben auch noch was anderes als jagen
         und kämpfen.«
      

      »Ach wirklich?« Spitzmausjunges blinzelte überrascht. »Erzähl mir jetzt nicht, dass
         du Tunnelwächter werden willst!«
      

      »Hab ich nicht gesagt«, miaute Rindenjunges.

      »Noch einer, der graben will!« Spitzmausjunges kehrte seinem Bruder den Schwanz zu.
         Er hatte eindeutig nicht zugehört. »Braucht der WindClan unbedingt.«
      

      Rindenjunges sah seinem davonstapfenden Bruder nach.

      Riesenjunges kniff die Augen zusammen, er war verwirrt. »Willst du kein Moorläufer
         werden?«
      

      »Nein, ich will viel lieber alles lernen, was eine Heilerkatze wissen muss«, gestand Rindenjunges.
      

      Riesenjunges starrte ihn an. »Wirklich?«

      »Ich werde Heidestern fragen, ob Habichtherz mein Mentor werden darf.«

      »Habichtherz?«, wiederholte Riesenjunges erstaunt. Da werde ich doch lieber Tunnelwächter. »Hast du dir das auch gut überlegt?«
      

      »Ja!« Rindenjunges’ Augen leuchteten. »Ich will unbedingt alles über Kräuter wissen
         und wie man Wunden heilt.«
      

      »Ich kann mir Habichtherz mit einem Schüler nicht vorstellen.«

      »Meinst du, er wird sich weigern, mich zu trainieren?« Rindenjunges machte ein sorgenvolles
         Gesicht. »Vielleicht hat er deshalb noch nie einen Schüler gehabt.«
      

      »Bis jetzt hat noch niemand den Mut aufgebracht, ihn zu fragen«, murmelte Riesenjunges.
         Er schnurrte. »Wahrscheinlich wird er beeindruckt sein, dass du so mutig bist.«
      

      »Habichtherz ist ganz in Ordnung.« Rindenjunges’ besorgter Blick glitt zum Heilerbau.
         »Er hat bloß was gegen kaninchenhirnige Fragen.«
      

      »Wie willst du denn dann etwas lernen?«, wandte Riesenjunges ein.

      »Ich werde zuschauen, wie er es macht, und nur dann fragen, wenn ich wirklich sicher
         bin, dass ich es sonst nicht kapiere.«
      

      Riesenjunges war überrascht, wie entschlossen sich Rindenjunges anhörte. Er musste
         das schon ewig geplant haben. Wehmut pochte in seiner Brust. »Wir werden nie zusammen
         trainieren.«
      

      »Du trainierst doch sowieso mit den Tunnelwächtern«, erinnerte ihn Rindenjunges.

      »Ich werde auch Jagen und Kämpfen lernen und du bekämst die Grundlagen für den Tunnelbau
         gezeigt.« Riesenjunges spähte zu Spitzmausjunges hinüber, der beim Beutehaufen hinter
         Hirschpfote herlief. »Jetzt sitze ich mit dem da fest.«
      

      »Du darfst seine Sticheleien einfach nicht beachten«, riet ihm Rindenjunges. »Wenn
         du nicht darauf reagierst, wird es ihm zu langweilig, und er hört auf.«
      

      »Vielleicht hast du recht.« Besonders überzeugt klang Riesenjunges jedoch nicht. »Lass
         uns nachsehen, ob Lilienbart beim Flöhefangen Hilfe braucht.« Er wandte sich dem Bau
         der Ältesten zu.
      

      »Geh schon mal vor«, miaute Rindenjunges. »Ich will erst Heidestern fragen, ob ich
         Habichtherz’ Schüler werden darf.«
      

      Rindenjunges lief zu Heidesterns Bau und Riesenjunges zum dichten Ginster am anderen
         Ende der Lichtung. Flammenpelz lehnte vor dem Bau an einem Hügel, neben ihm saß Lilienbart
         und putzte sorgsam ihr lebloses Bein.
      

      Rehpfote und Roggenpfote hocken bei ihnen im Gras, ihre Augen hingen an Flammenpelz,
         der ihnen gerade eine Geschichte erzählte. »Ich hab mich für den linken Seitentunnel entschieden«, krächzte
         der Älteste. »Da drin war es finster wie in einem Stein, aber ich konnte das Kaninchen
         ein paar Schwanzlängen weiter vorn hören. Es rannte schnell und hinterließ eine Spur aus Angstgeruch, die so kräftig war, dass sie nicht einmal einem Moorläufer
         entgangen wäre.«
      

      »Dann ist Jagen im Tunnel also gar nicht so leicht«, fragte Rehpfote dazwischen, »obwohl
         die Beute nur in eine Richtung fliehen kann?«
      

      Flammenpelz sah ihr in die Augen. »Du glaubst also, es sei leicht, im Steinfinsteren
         volle Pfote zu rennen?«
      

      Während Rehpfote die Augen aufriss, kam Weißbeere aus dem Ginsterbau getappt. Sein
         schneeweißer Pelz leuchtete im Sonnenschein. »Du hast dort nur deine Ohren, die Nase
         und die Schnurrhaare, um dich zu orientieren«, erklärte er. »Ein falscher Pfotenschritt
         und du läufst vielleicht gegen die Wand.«
      

      Flammenpelz beugte sich vor. »In einer Sackgasse hört sich das Echo anders an als
         in einem Gang, der hinten offen ist. Ein erfahrener Tunnelwächter hört am Wind, der
         das Fell an den Ohren streift, ob der Weg durch die Erde breiter oder schmaler wird.«
      

      Lilienbart hob die Schnauze. »Früher konnte ich allein am Echo meiner Pfotenschritte
         übers halbe Moor hinweg hören, ob es unter mir hohl ist«, brüstete sie sich.
      

      Weißbeere lag neben ihr und räkelte sich träge. »Ich konnte Beute eine Schwanzlänge tief in der Erde hören.«
      

      Riesenjunges blinzelte. Eines Tages würde er all das auch lernen. Er wusste, dass
         er sich darauf freuen müsste, sah aber nur Finsternis und Schmutz vor sich. Er zitterte,
         als wäre er jetzt schon im Untergrund.
      

      Flammenpelz kehrte zu seiner Geschichte zurück. »Das Kaninchen war eindeutig unter
         dem SchattenClan-Territorium.«
      

      »Und du hast es trotzdem verfolgt?«, staunte Rehpfote. »Es war doch SchattenClan-Beute,
         weil es die Grenze überquert hat!«
      

      »Die Tunnel gehören dem WindClan«, krächzte Flammenpelz.

      Riesenjunges tappte näher. »Woher wusstest du, wo unter der Erde das SchattenClan-Territorium
         anfängt?«
      

      »Die Erde riecht nach Kiefernsaft«, erklärte Flammenpelz schroff und setzte seine
         Geschichte fort. »Das Kaninchen rannte weiter. Ich holte schnell auf. Dann hörte ich
         über mir Pfotenschritte auf dem Waldboden. Ich war dicht unter der Oberfläche.«
      

      Rehpfotes Schwanz zuckte. »Haben sie gemerkt, dass du da bist?«

      Weißbeere schnaubte verächtlich. »Obenläufer können nicht durch den Boden riechen.«

      »Aber meine Pfotenschritte hätten sie hören können.« Flammenpelz senkte die Stimme.
         »Vielleicht hätten sie angefangen zu graben, wenn sie mich für ein Kaninchen gehalten
         hätten. Ich durfte nicht riskieren, dass sie die Tunnel entdeckten. Und deshalb hab
         ich mich nicht mehr von der Stelle gerührt.« Flammenpelz legte eine Pause ein. »Ich hörte das Kaninchen wegrennen und dann wehte frische Luft in den
         Tunnel. Die Beute wollte zu einem Ausgang. Ich konnte nur noch hoffen, dass sie der
         SchattenClan-Patrouille nicht vor die Pfoten lief, die sie dann wieder nach unten scheuchen würde.«
      

      »Und?«, fragte Roggenpfote atemlos.

      »Die SchattenClan-Pfoten rannten plötzlich los«, erzählte Flammenpelz. »Kaninchen! Kaninchen!, hörte ich sie rufen.« Er riss die Augen auf und ließ seinen Blick von Rehpfote über
         Roggenpfote zu Riesenjunges huschen.
      

      Das Fell auf Riesenjunges’ Rücken sträubte sich. »Wie ging’s weiter?«

      »Um mich herum rieselte Erde herab, während sie über mich hinwegrannten. Ich musste
         mir schnell etwas einfallen lassen. Wenn sie den Eingang finden und das Kaninchen
         wieder nach unten scheuchen würden, mussten sie mich und den Tunnel entdecken. Ich
         musste ihn blockieren.«
      

      »Blockieren?«, miaute Roggenpfote. »Wie denn?«

      »Ich musste ihn einstürzen lassen!«, verkündete Flammenpelz. »Die Erde war locker
         und weich. Wenn ich es schaffen würde, genug loszukratzen, um den Tunnel zu blockieren,
         ohne die ganze Decke runterzuholen, wäre ich gerettet.«
      

      Riesenjunges’ Herz schlug schneller. »Und wenn die Decke doch eingestürzt wäre?« Seine
         Brust war wie zugeschnürt.
      

      »Dann wäre ich unter der Erde erstickt.«

      »Nein«, miaute Roggenpfote kaum hörbar.

      »Ich hörte SchattenClan-Stimmen am Ende des Tunnels und dann trappelte das Kaninchen
         in meine Richtung. Kräftigere Schritte folgten ihm. Die Patrouille kam direkt auf
         mich zu.« Flammenpelz reckte eine Vorderpfote in die Luft. »Ich fing an, über meinem Kopf Erde loszuscharren. Mit ausgefahrenen
         Krallen kratzte ich, so fest und so schnell ich konnte. Die Pfotenschritte donnerten
         immer näher, sie hallten zwischen den Tunnelwänden. In wenigen Augenblicken mussten
         sie mich riechen. Und nur ein bisschen später würden sie direkt in mich hineinrennen.
         Ich scharrte mit beiden Pfoten an der Decke, bis ich die Erde ächzen hörte. Ich kratzte
         noch ein letztes Mal, dann rieselte Erde herab. Ich sprang gerade noch rechtzeitig
         zurück, bevor der komplette Tunnel über mir nachgab. Hinter dem Wall aus Erde hörte
         ich das Kaninchen aufkreischen, das von der SchattenClan-Patrouille eingeholt worden
         war.«
      

      »Dich haben sie aber nicht bemerkt?«, fragte Rehpfote.

      »Es war zu dunkel und der Erdgeruch hat meinen überdeckt.« Flammenpelz schüttelte
         den Kopf. »Für sie war das bloß das Ende eines Kaninchenbaus. Ich kehrte um und lief
         nach Hause.«
      

      Lilienbart seufzte. »Das waren noch Zeiten.«

      Flammenpelz nickte. »Was würde ich dafür geben, wieder durch die Tunnel zu rennen!«

      Weißbeere schnippte den Schwanz über seine Pfoten. »Damals hatten wir genug Tunnelwächter,
         um jeden Tunnel zu patrouillieren. Wenn heutzutage einer einstürzt, heißt es beim
         Clan nur, dass jetzt ein Tunnel weniger beobachtet werden muss.«
      

      Rehpfote kniff die Augen zusammen. »Es ist doch gut, dass wir nicht so viele Katzen
         unter die Erde schicken müssen!« Sie deutete mit der Schnauze auf Lilienbarts Bein.
         »Weil es gefährlich ist.«
      

      »Moorläufer leben doch auch nicht so ungefährlich«, widersprach Flammenpelz. »Wegen
         der Bussarde und Hunde und Füchse über der Erde. Die sind genauso gefährlich wie ein
         Tunneleinbruch. Je besser wir ausgebildet sind, desto geringer ist das Risiko. Deshalb
         müssen wir unseren Nachwuchs wieder in den Tunneln trainieren.«
      

      Roggenpfote legte den Kopf auf die Seite. »Aber mittlerweile gibt es genug Kaninchen.
         Inzwischen ist das ganze Moor unser Territorium, und es kann schneien, so viel es
         will, wir finden immer noch genug Nahrung für den Clan.«
      

      Flammenpelz richtete sich auf. »Aber wenn ein fremder Clan in unser Territorium einfällt?«

      Rehpfote sträubte den Pelz. »Dann verjagen wir ihn.«

      Flammenschweifs Schwanz zuckte. »Tunnel sind für uns im Kampf von Vorteil.«

      Riesenjunges blickte vom Ältesten zur Schülerin. Waren Moorläufer und Tunnelwächter
         schon immer so uneins gewesen? Wie hatte der WindClan so lange zusammenhalten können,
         obwohl beide Seiten so unterschiedlich dachten?
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         4. KAPITEL
         

      

      Der Lagereingang raschelte, als Sandginster mit Pflaumenkralle und Nebelmaus zurückkehrte. Sandginsters Pelz
         war verschmutzt und er ließ die Schultern hängen. Riesenjunges eilte ihm zur Begrüßung
         entgegen.
      

      »Hallo, mein Kleiner!«, miaute Sandginster. »Hattest du einen schönen Tag?«

      »Oh, ja! Flammenpelz hat uns von früher erzählt, als er ein Kaninchen den weiten Weg
         bis unter das SchattenClan-Territorium gejagt hat.«
      

      »Ja, das ist eine tolle Geschichte.« Sandginster strich Riesenjunges mit dem Schwanz über den Rücken.
         Die Spitze war nass und roch nach Schlamm. »Wir haben am Schluchttunnel gearbeitet.«
      

      »Sandginster!« Heidestern sprang aus der Versammlungsmulde und durchquerte das Lager.
         Schilffeder folgte ihr. »Wie kommt ihr voran?«, erkundigte sich die Anführerin. Ihr
         Blick huschte über die schmutzigen, zerzausten Pelze von Pflaumenkralle und Nebelmaus
         und ihre Augen flackerten besorgt auf.
      

      »Ziemlich gut«, berichtete Sandginster. »Wir haben die Strecke hinter dem Torfkamm
         abgestützt. Sie ist steil, aber wir haben Lehm von weiter unten heraufgeholt und die
         Tunnelwände verstärkt.«
      

      Schilffeder kniff die Augen zusammen. »Das war bestimmt viel Arbeit.«

      Pflaumenkralle schüttelte sich. »Aber wenn wir fertig sind, zahlt es sich aus.«

      »Wann wird das sein?«, fragte Heidestern.

      Nebelmaus wechselte einen Blick mit Sandginster. »Schwer zu sagen«, miaute sie. »Wir
         graben in einem Gebiet, das wir noch nicht bearbeitet haben. Deshalb können wir nicht
         vorhersehen, ob wir als Nächstes auf Sand, Lehm oder Fels stoßen.
      

      Schilffeder neben Heidestern wurde unruhig. »Das hört sich gefährlich an.«

      »Es ist eine Herausforderung.« Sandginster reckte die Brust. »Aber wir sammeln auch viel Erfahrung.
         Und wenn der Tunnel fertig ist, hat der WindClan einen Geheimweg von ganz oben im
         Moor bis zum Fluss.«
      

      »Wie steht es mit der Klippenwand?« Heidesterns Ohren zuckten. »Im Fels könnt ihr
         keinen Tunnel graben.«
      

      »Das haben wir bereits bedacht«, erklärte Pflaumenkralle. »Wo der Fluss am steilsten
         zur Schlucht abfällt, gibt es einen Lehmstreifen. Von dort wollen wir aufwärts graben,
         bis wir auf den von oben kommenden Tunnel stoßen.«
      

      »Wird der FlussClan den Eingang unten in der Schlucht auch nicht sehen können?«, fragte
         Schilffeder.
      

      »Da sind Brombeerbüsche«, erklärte ihm Sandginster. »Die verdecken alles.« Er sah
         Riesenjunges an. »Ich freu mich schon, dir endlich den Tunnel zu zeigen«, schnurrte
         er.
      

      Riesenjunges war stolz auf seinen Vater. Sandginster konnte Dinge tun, mit denen sich
         nicht einmal die Anführerin auskannte. »Und ich erst!«, miaute er.
      

      »Wenn du rechtzeitig zum Schüler ernannt wirst, kannst du uns vielleicht sogar noch
         graben helfen«, schnurrte Sandginster.
      

      Riesenjunges erstarrte. Plötzlich sah er sich am Ende eines langen Tunnels, weit weg
         vom Himmel, wo er verzweifelt in der Finsternis nach dem Weg an die frische Luft suchte
         und im klebrigen Lehm scharrte. Er schluckte, ein Knoten meldete sich in seiner Brust.
         »Ja«, flüsterte er mit zittrigem Miauen.
      

      Heidestern plusterte das Fell auf. »Ihr solltet eure Pelze trocknen«, wies sie die
         Tunnelwächter an. »Bei diesem kalten Wind bekommt ihr grünen Husten, wenn ihr euch
         nicht vorseht.«
      

      Sandginster nickte und tappte davon. »Komm mit, Riesenjunges!«, rief er. »Hilf mir,
         den Sand hinter den Ohren wegzulecken.«
      

      Riesenjunges eilte ihm nach, bis er ihn beim Farnflecken der Tunnelwächter eingeholt
         hatte. Sandginster blieb stehen und schüttelte sich. Riesenjunges verzog das Gesicht,
         als ihm der Schlamm entgegenspritzte. Ein Schnurren rumpelte in Sandginsters Kehle.
         »An Schlamm im Pelz wirst du dich gewöhnen müssen.« Riesenjunges erschauderte.
      

      »Du machst ihn ja ganz schmutzig!« Bleichvogels Miauen schallte durch das Lager. Riesenjunges
         drehte sich um und sah seine Mutter herbeieilen.
      

      »Er hilft mir beim Putzen«, warf Sandginster ein. »Er will mir den Sand hinter den
         Ohren weglecken. So ist es doch, nicht wahr, Riesenjunges?«
      

      Riesenjunges starrte auf den schlammverschmierten Pelz seines Vaters. Eigentlich nicht.

      »Das wird er wohl lernen müssen.« Bleichvogel berührte Riesenjunges’ Kopf mit der
         Schnauze. »Eines Tages wird er den Sand von seinen eigenen Ohren putzen.«
      

      Sandginsters Augen leuchteten. »Ich kann’s kaum erwarten, bis wir gemeinsam auf Patrouille
         gehen.« Er blickte von Bleichvogel zu Riesenjunges. »Wenn wir durch die Tunnel rennen –
         nur wir drei.«
      

      Bleichvogel seufzte. »Auf mich müsst ihr vielleicht noch eine Weile verzichten.«
      

      Sandginster blickte erschrocken auf. »Wie meinst du das?« Sein Blick verdüsterte sich.
         »Wenn Riesenjunges zum Schüler ernannt wird, bist du doch bestimmt auch so weit?«
      

      Bleichvogel schüttelte den Kopf. »Ich glaube nicht, dass ich dann schon die Kraft
         dazu haben werde.«
      

      »Natürlich wirst du das.« Sandginster beugte sich vor und legte seine Wange an die
         ihre. »Mit der Blattfrische gibt es fettere Beute und dann bist du im Nu wieder so
         stark wie früher.«
      

      Riesenjunges musterte seine Mutter besorgt. »Du wirst doch wieder gesund, nicht wahr?«

      »Das hoffe ich«, flüsterte Bleichvogel. Sie wandte sich ab und lief zur Kinderstube
         zurück.
      

      »Geh mit ihr, Riesenjunges«, flüsterte Sandginster. »Ich glaube, sie braucht ein bisschen
         Aufmunterung.«
      

      Riesenjunges zögerte. »Und deine Ohren?«

      »Die putze ich mir selbst.«

      Riesenjunges trabte hinter seiner Mutter her, stolperte durchs Büschelgras, bis er
         sie eingeholt hatte. In der Kinderstube empfing ihn der besänftigende Duft nach Wolle
         und Milch. Farnschwinge blickte auf, als sich Bleichvogel in ihrem Nest zusammenrollte.
         Der hellrote Pelz der Königin war zerzaust vom Schlaf. »Wo sind Rindenjunges und Spitzmausjunges?«,
         miaute sie.
      

      Ob sie weiß, dass Rindenjunges Heidestern bitten will, Habichtherz zu seinem Mentor
            zu ernennen? Er beschloss, dass es nicht seine Sache war, Farnschwinge davon zu erzählen, wenn
         sie es noch nicht wusste. »Sie spielen draußen.« Er kletterte über den Nestrand und
         schlüpfte zu Bleichvogel. Er hatte Hunger.
      

      Bleichvogel rückte weg, als er mit der Nase nach ihren Zitzen suchte. »Nein, Riesenjunges.«

      Riesenjunges erstarrte. Nein? Er kuschelte sich an sie, schloss die Augen und atmete den verführerischen Milchduft
         seiner Mutter ein.
      

      Bleichvogel schob ihn beiseite. »Ich hab Nein gesagt, Riesenjunges.«
      

      »Keine Milch?« Er starrte sie ungläubig an.

      »Ich hab fast keine mehr«, erklärte sie ihm. »Du bist jetzt alt genug, um vom Beutehaufen zu essen.«
      

      »Aber …« Er suchte nach Argumenten, wollte sie umstimmen, aber Bleichvogel sah ihn
         nur ausdruckslos an.
      

      Farnschwinge raschelte in ihrem Nest. »So ist das nun mal, Riesenjunges.« Sie kletterte
         aus ihrem Heidepolster, beugte sich über ihn und leckte ihm die Ohren. »Spitzmausjunges
         und Rindenjunges essen schon seit einem Mond vom Beutehaufen. Feste Nahrung schmeckt
         ihnen inzwischen sogar besser.«
      

      Nie wieder Milch? Riesenjunges konnte nicht glauben, dass Bleichvogel ihn nicht darauf vorbereitet hatte.
      

      Seine Mutter hatte die Augen halb geschlossen. »Es wird dir gefallen, wenn du zusammen
         mit deinen größeren Baugefährten isst«, murmelte sie.
      

      Riesenjunges spürte, wie ihn Farnschwinge beim Nackenfell packte. Er ruderte mit den
         Pfoten und wollte sich an der Wolle im Nest festkrallen, aber sie hob ihn trotzdem
         hoch. Sein Fell sträubte sich. Das ist gemein!

      Farnschwinge setzte ihn vorsichtig am Boden ab. »Bleichvogel braucht Ruhe.« Sie schob
         ihn zum Ausgang und er taumelte wie betäubt darauf zu. Hinter ihm stopfte Farnschwinge
         die Wolle im Nest seiner Mutter fest.
      

      Traurig schlüpfte Riesenjunges aus dem Bau. Er landete im feuchten Gras und plusterte
         das Fell gegen die Kälte auf. Zwischen seinen Krallen saß noch Wolle. Er schüttelte
         sie verärgert ab und ließ den Blick über das Lager schweifen. Der Beutehaufen war
         gut gefüllt. Ziemlich weit unten entdeckte er ein Kaninchen, darüber türmten sich
         kleine, braune Mäuse. Mit knurrendem Magen stapfte er zu dem Haufen, wo er unschlüssig
         an der Beute schnupperte. Saftige Düfte streiften seine Zunge. Er zuckte zurück und
         rümpfte die Nase.
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